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Vie ruſſiſ chepolniſche Friedenskonferenz.

London, 7. September. Evening Standard will erfahren
haben, die nene ruſſiſch-polniſche Friedenskonfe-
ren z werde vorausſichtlich am Donnerstag in Riga beginnen,
falls bis dahin die entſprechende Vereinbarung getroffen worden
ſei. Der Aufſchub ſei durch die Forderung der Moskauer Regie
rung nach Sicherheiten entſtanden, der die lettiſche Regierung alle
Erleichterungen für die ruſſiſchen Kuriere und die Verbindungs-
wege gewähren ſollen.

Die polniſchlettiſchen Feindſeligkeiten ſind ſo gut wie beendet.
Die Friedensver handlungen ſollen unverzüglich in
Mariampoll ſtattfinden.

Tſchitſcherin über die Lage.
Moskan, 7. September. Tſchitſcherin gewährte einem eng

liſchen Korreſpondenten eine Unterredung über die all-
gemeine politiſche Lage. Jn erſter Linie verteidigte er
die Politik der Sowjetregierung bei den Friedensverhandlungen,
wobei er darauf hinwies, daß, feitdem Sowjet- Rußland die For
derungen über die Errichtung einer Arbeitermiliz hat fallen laſſen,
ein einziges Hindernis mehr für den Frieden

beſtehe, und daß der Frieden leicht zuſtande kommen könne,
wenn nur die engliſche Regierung die Sowjetdiplomatie unter
ſtütze, wozu ſie in Uebereinſtimmung mit ihren eigenen Er
klärungen verpflichtet ſei. Jedenfalls kann Tſchitſcherin ſich nicht
orſtellen, daß die britiſche Regierung in der Frage der Grenz-

Rates feſtgeſtellten Curzonlinie einen anderen Standpunkt
innehmen könne. Sinne Srklärung Englands in
dieſer Richtung würde im gegenwärtigen
Augenblick von höchſtem Werte ſein, da Polen von
Frankreich unterſtützt werde und unzweideutig weigere, das

tzuheißen, was tatſächlich bei den Fr narien bereits
ngenommen worden war. Es könne e andere Löſung der
erritorialen Fragen geben, als die Unabhängigkeit der
kraine und Weißrußlands zu gewähren.
Auf die Frage, ob die Sowjetregierung den Polen die Forderung

ellen werde, ein Referendum in dieſen Gebieten abzuhalten,
antwortete Tſchitſcherin, das ukrainiſche Volk habe bereits zweimal
durch Vermittlung der Sowjets ſeinen Willen Ausdruck gegeben
nd auch Weißrußland habe dies bereits zweimal getan.

Tſchitſcherin erklärte, wir ziehen ein Referendum durch Vermitt-
ung der Sowjets vor. Bezüglich Oſt- Galiziens erklärte
Tſchitſcherin, Galizen ſei für Sowjet- Rußland von keinem
eſonderen Jntereſſe. Hierüber beſtehe aber eine große

Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Rußland und Frankreich. Eng
and weigere ſich deutlich, Lemberg an die Polen zu geben, wäh-
end die polniſche Regierung, unterſtützt von Frankreich und ver-
utlich von den franzöſiſchen Petroleumintereſſenten darauf be
che, Oſt-Galizien zu erhalten. Tſchitſcherin würde eine deutliche

Erklärung der engliſchen Politik auch hierüber begrüßen und eine
olche Erklärung würde viel dazu beitragen, Polen zu bewegen,
Begenvorſchläge einzuleiten, wodurch das größte Hindernis bei den
Friedensverharidlungen wegfallen würde.

g Litauen lehnt die polniſchen Forderungen ab. Kowno,
September. Die litauiſche Regierung hat durch Vermittlunger litauiſchen öeſantſgeſt in Berlin eine Note an Polen

erichtet, in der ſie bedauert, dem Erſuchen der polniſchen Re
erung die litauiſchen Truppen hinter die in ihrer Note bezeichnete

inie zurückzuziehen, nicht entſprechen zu können.

Neue Kämpfe in Galizien.
Berlin, 7. September. Der Matin meldet aus Warſchau:

n der galiziſch-wolhynichen Grenze iſt eine neue Schlacht

e Die Vorgänge in Jtalien.
zu. Der Streik italieni Metallarbeiter hat ſich in ſeinemgen erlaufe en ihre e r r Fabriken durch

m Gange. Die Ruſſen haben Teile ihrer Front verſtärkt und dreiis vier friſche Bee in den Kampf geworfen. Sehr heftige

ämpfeſindumdie Dujeſtre-Uebergänge ſeit meh-
eren Tagen im Gange.
Ein Moskauer Funkſpruch vom 4. September meldet:
n der Gegend von Wladimir Wolhnſk haben unſere Truppen
ördlich von Grubochow eine ſtarke feindliche Abteilung geſchlagen
nd mehrere Tauſend Gefangene gemacht. Sie vernichteten das
weite polniſche Jnfanterieregiment. An der Südweſtfront
rachten unſere Angriffe einen feindlichen Vorſtoß zum Scheitern
er Feind wurde nach Weſten zurückgeſchlagen. Jn der Gegend
on Halicz verfolgen die roten Truppen den Feind gegen dennjeſtr. Im Krim- Abſchnitt heftige Kämpfe.

Polniſche Abſage an Wrangel. Paris, 7. Sepetember. Wie
rege Tribune aus Warſchau meldet, hat Polen den Vorſchlag
es Generals Wrangel, eine gemeinſame Offenſive

ewiſten zu unternehmen, abgelehnt.egen die Bolſ

ie Arbeiterſchaft erweitert. Wie dieſe direkte Aktion der
rbeiterſchaft im einzelnen vor ſich gegangen iſt, darüber liegen
chere Nachrichten nicht vor; die letzten Meldungen ſind ſehr wider
prechend. Jn einer Meldung aus Lugano heißt es:
Mit geringen Ausnahmen ſind nun alle Eiſen und Stahlwerke,

ſchiffswerften, Lokomotiven und Waggonfabriken, Automobil-
abriken und wechaniſchen Werkſtätten aller Art in ganz Jta-
ien von den Arbeitern beſetzt und werden von dieſen
trieben. Eine längere Fortdauer der gegenwärtigen Lage er-

regulierung von der in der feierlichen Grklärung des Oberſten
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überall fortgeſetzt wird. Auch der Avanti verſichert, daß die be
ſetzten Fabriken normal funktionieren. Neuerdings ſind auch die
Arſenale von Venedig und weitere Fabriken in Bologna, Turin
und Livorno von Arbeitern beſetzt worden. Die Induſtriellen pro-
teſtieren, weil das Privateigentum in Italien noch nicht abgeſchafft
ſei und deshalb alle von den Arbeitern begangenen Handlungen
Geſetzesverletzungen darſtellen, die die Regierung verhindern und
beſtrafen müſſe. Die Regierung will jedoch unter allen Um
ſtänden einen größeren blutigen Konflikt vermeiden und verhält
ſich deshalb weiter paſſiv. Der Corriere d'FJtalia berichtet, man
ſtehe in Jtalien am Vorabend einer von Sowijetagenten hervor
gernfenen bolſchewiſtiſchen Revolution. Die Regierung
verkenne in unbegreiflichem Leichtſinn die drohende Gefahr. Die
ſozialiſtiſche Ortsgruppe in Mailand faßte den Beſchluß, ſofort zur
Beſetzung ſämtlicher Mailänder Fabriken zu ſchreiten, wenn die
öffentliche Gewalt zugunſten der Arbeitgeber einſchreiten ſollte.
Die Verſammlung der Mailänder Arbeiterkammer beſtimmte bis
ins einzelne die Verhaltungsmaßregeln für die Boſetzung ſämt
licher Fabriken.

Noskauer A
Wortlaut, Sinn und Anwendung.

II.

Wir ſchließen hiermit die Beſprechung der einzelnen Para-
graphen der Aufnahmebedingungen für die 3. Internationale ab.

Jn der Frage der Kolonien und der unterdrück-
ten Nationen iſt eine s ausgeprägte und klare
Stellung der Parteien in denjenigen Ländern notwendig, deren
Bourgeoiſie im Beſitze von Kolonien iſt und andere Nationen
unterdrückt. Jede Partei, die der 3. Jnternationale anzugehören
wünſcht, iſt verpflichtet, die Kniffe „ihrer“ Jmperiakiſten in den
Kolonien zu entlarven, jede Freiheitsbewegung in den Kolonien
nicht nur in Worten, ſondern durch Taten zu unterftützen, die
Verjagung ihrer einheimiſchen Jmperialiſten aus dieſen Kols-
nien zu fordern, in den Herzen der Arbeiter ihres Landes ein
wirklich brüderliches Verhältnis zu der arbeitenden Bevölkerung
der Kolonien und zu den unterdrückten Nationen zu erziehen und
in den Truppen ihres Landes eine ſyſtematiſche Agitation gegen
jegliche Unterdrückung der kolonialen Völker zu führen.

Dieſer Paragraph rührt an ſehr tiefe Notwendigkeiten
proletariſchen Jnternationale.

S 9. Jede Partei, die der Kommuniſtiſchen Jnternativnale
anzugehören wünſcht, muß ſyſtematiſch und beharrlich eine kom
muniſtiſche Tätigkeit innerhalb der Gewerkſchaften, der
Arbeiter- und Betriebsräte, der HKonſum
genoſſenſchaften und anderer Maſſenorganiſationen der
Arbeiter entfalten. Jnnerhalb dieſer Organiſationen iſt es not-
wendig, komm uniſtiſche Zellen zu organiſieren, die
durch andauernde und beharrliche Arbeit die Gewerkſchaften uſw.
für die Sache des Kommunismus gewinnen ſollen. Die
Zellen ſind verpflichtet, in ihrer täglichen Arbeit überall den Ver-
rat der Sozialpatrioten und die Wankelmütigkeit des „Zentrums“
zu entlarven. Die komiuniſtiſchen Zellen müſſen der Geſamt-
partei vollſtändig untergeordnet ſein.

Der Sinn des Paragraphen iſt der, in allen Zweigen der
Arbeiterorganiſationen für den Sozialismus- Kommunismus plan-
mäßig und lebendig zu werben und tätig zu ſein. Jſt das „Dikra-
tur“? Nein, das iſt eine blanke Notwendigkeit, die unſere Partei
immer betont, nach der ſie auch nach beſten Kräften gehandelt hat.
Das Neue iſt einzig, daß die Partei in Zukunft ganz offen und
von vornherein dieſe Werbearbeit in den Gewerkſchaften und Ge-
noſſenſchaften organiſieren und kontrollieren
(kommuniſtiſche „Werbezellen“). Wer die Gewerkſchaften,
noſſenſchaften, Betriebsräte nicht als Selbſt zweck färlſchlichanſleht, ſondern in ihnen die notwendigen Eingzelglieder der Be
freiungsarbeit des Proletariats erkennt der muß es begrüßen,
daß in den Einzelgliedern auch die Partei vertreten iſt, die den
großen Geſamtkampf der Klaſſe in ſich vereint.

S 10. Jede der Kommuniſtiſchen Jnternarivnale angehörende
Partei iſt verpflichtet, einen hartnäckigen Kampf gegen die
Amſterdamer „Jnternationgle“ der gelben Ge-
werkſchaftsverbände zu führen. Sie müſſen unter den
gewerkſchaftlich organiſierter Arbeitern die Notwendigkcit des
Bruches mit der gelben Amſterdamer Jnternationale nach-
drücklichſt propagieren. Mit allen Mitteln hat ſie die entſtehende
internationale Vereinigung der roten Gewerkſchaf-
ten, die ſich der Kommuniſtiſchen Jnternativnale anuſchließen,
zu unterſtützen.

Dieſe Taktik wird zu einer Notwendigteit werden, wenn die
neue Gewerkſchafts internationale lebensfähig iſt.

W

der

Mailand, 7. September. Die Arbeiterſchaft don Trieſt,
Friaul und Jſtrien hat als Proteſt gegen daß von Ftalien ein
geführte Regierungs- und Verwaltungsſyſtem den Generalſtreik
erklärt und verlangt die Abſchaffung der Kriegsgerichte, Befreiung
der wegen politiſcher Vergehen Verurteilten und Unterdrückung
aller Ausnahmemaßnahmen, die aus der Kriegszeit geblieben ſind.
Auch die Zeitungsſetzer haben ſich dem Streik angeſchloſſen

Anderen Meldungen zufolge geht die Bewegung der Arbeiter all
mählich zurück. Der V. Z. wird über den Konflikt gemeldet, daß
ſich die Gefahr der Verallgemeinerung bis jetzt etwas abgeſchwächt
habe. Der italieniſche Gewerkſchaftsbund und die Leitung der
ſozialiſtiſchen Parteien erklärten fich mit den Metallarbeitern ſoli
dariſch und übernahmen die weitere Leitung des Kampfes, den ſie
aber einſtweilen nicht auf das geſamte Proletariat Jtaliens aus
dehnen wollen. Die Regierung bemüht ſich, eine Formel zur Löſung
des Streitfalles zu finden.

Es iſt zurzeit nicht möglich, nachzuprüfen, ob die alarmierenden

nſ chlußbeding

coll ni

oder die abſchwächenden Meldungen der Wahrheit näher kommen.

ungen.
kommt es allein an ſo muß man f einheitlicher Zuſammenarbeit zwiſchen e ents
ſfraktion iſt richtig und die bis J ſe Selbſtändig
keit und der beſtimmende Ein der Fra iſt nicht aufrecht
zuerhalten. Die Par der Partei iſt nur eineSeite unſerer Arbeit und nicht die tigſte. Sie fich in die
geſamte eiarbeit r g dern und unteren. das neue wir wie ſodie Einfklußnahme der Parteileitung auf die der ört
lichen Parteivorſtände auf die beantragt,auch feſtgelegt, die eten das Vertrauen
der Parteikörperſchaften haben ſen. Das „Ent
würdigendes“, ſondern etwas Notwendiges, das ichkeit
und Straffheit des geſamten Parteilebens derbürgt. Wenn wir die
Geſamtpartei klar zentraliſieren, S ſich dio Verhältniſſe zu
den und in den Fraktionen recht bei

s 12. Die der Kommuniſti angehbrenden Parteien müſſen auf der age des desdemokratiſchen Zentralismus aufge werden.
Jn der gegenwärtigen Epoche des verſchärften Bürgerkrieges
wird die Kommuniſtiſche Partei nur dann imſtande ſein, ihrer
Pflicht zu genügen, wenn ſie auf möglichſt zentraliſtiſche
Weiſevrganiſiert iſt, wenn eiſerne Diſziplin in
ihr herrſcht, und wenn ihr Parteizentrum, getragen von dem
Vertrauen der Parteimitgliedſchaft mit der Fülle der Macht,

Autorität und den weitgehendſten Befugnifſen
ausgeſtattet wird.

Hier ſtoßen wir auf den Kernpunkt der e Anſchluß-
frage und des ganzen Streites. Wer die Zentraliſation nicht
der will auch nicht die neue Jnternationale, der gehe zu den ge-
ſammelten Reſten der 2. (SGenfer) gurück, dort hat er „volle demo-
kratiſche Freiheit und u aller angeſchloſſenen
Parteien und aller Mitglieder“. Daß die ernationale gerade
an dieſem heilig gehaltenen Durcheinander, das man als „Demo
kratie“ anbetet, zugrunde g muß er freilich vorher vergeſſen.Wir aber, die wir aus der eſchi lernen, wir wollen jetzt
die ſtraffe Zentraliſation! Daß die Ruſſen die Rechte und Pflichten
der gewählten Vorſtände, die letzte zuſammenfaſſende Entſcheidung
zu geben und die Kampfparolen zu e als „Fülle der Macht
und Autorität“ bezeichnen, in ihrer überſchwe Sprache
und in ihren für die Aufrechterhal ihrer M Rußland
angenommenen Gewohnheiten Die KAusdruckweiſe ſchreckt uns

icht, weil wir wiſſen unſere deutſchen 7 hlten Vor-
ſtände keine Diktatur über die Mitglieder erri nen, ſondern
nur den Willen der zuſammenzufaſſen und ihn auf die
einmütig zu befolgende Kampftaktik zu r Das iſt
nicht Knechtung und Aufhebung der Demokratie, das iſt einfach
Fruchtbarmachung unſerer Seſamtkraft gegenüber
den Feinden des Proletariats. Wir fordern ſtraffe Zentralifierung
aus eigenem Erkennen, ohne Rückſicht darauf, ob wir zur
Moskauer Internationale gehen wollen oder nicht. wenn wir
dieſen Weg betreten, bewahren wir die deutſche Arbeiterklaſſe
vor neuer Zerreißung.

8 13. Die kommuniſtiſchen Parteien igen Sänder, in
denen die Kommuniſten ihre Arbeit legal führen, müſſen von
Zeit zu Zeit Säuberungen (nene Regiſtrierungen) des

eſtandes ihrer Parteiorganiſation vornehmen,
um die Partei von den ſich in den kleinbür-
gerlichen Elementen matiſ zu ſänbern.

Das iſt die ruſſiſche Ausdrucksſorm für die Notwendigkeit, daß
in der proletariſchen Kampfpartei die Proletarier über-

S 11. Parteien, die der 3. Jnternationagle aungehören wolſen,
ſind verpflichtet, den perſönlichen Beſtand der Parla-
mentsfraktionen einer Neviſion zu unterwer-
fen alle unzuverläſſigen Elemente aus ihnen zu beſeitigen,
dieſe Fraktionen nicht zur in Worten, ſondern in der Tat den
Parteivorſtänden unterzuordnen, indem von
jedem einzelnen kommuniſtiſchen Parlgmentsmitglied gefordert
wird, er möge ſeine geſamte Tätigkeit den Intereſſen einer
wirklich revolutionären Propaganda und Agitation unterwerfen.

Dieſer Paragraph klingt recht ſchrill für die Parlamen-
tarier. Das wird noch geſteigert durch die „echt ruſſiſche“ Aus-
drucksweiſe, die von „perſönlicher Beſtandsaufnahme“, von „unter-
werſen“ uſw. ſpricht. Sofern nicht etwa das ungefüge Deutſch

heint unmöglich, und ernſte Ereigniſſe ſind jeden Augen-
ick zu erwarten. Die Arbeiterkammer von Mailand erklärte daß
lle Arbeiter glänzende Diſgiplin bewahren und daß die Arbeit

des ruſſiſchen Ueberſetzers (eines Menſchewiſten!) an dieſer Schroff-
heit ſchuld iſt, lehnen wir ſolche herriſche Sprache ab er wenn
wir uns den Siun des Paragraphen anſehen und auf den

Parteibureaukratie haben immer wer die Ten

wiegen und die Entſcheibung behalten ſollen. Auch das iſt eine
eherne Notwendigkeit. Kleinbürgerliche Schichten

den ſcharfen
Hlaſſenkampf zu verwäſſern und i hre mehr geruhſamen Inter
eſſen als „Jntereſſen des Proletariats“ auszugeben. Man denke
an den Verfall der Rechtsſozialiſten! Dies ickſal einer ur-
ſprünglichen Proletarierpartei, die im Namen des „Proletariats“

mit der Bourgeoiſie eine kapitaliſtiſche Regierung betrieb und einen
Noske im Namen des „Sozialismus“ auf das kämpfende Prole-
tariat losließ, iſt deshalb für die Arbeiterklaſſe ſo erſchütternd,
weil es erſt ſcheußlichſter, aufwühlendſter und langdauernder
Kämpfe bedarf, um die Proletarierſchichten aus dem kleinbürger-
lichen Nebel und der bureaukratiſchen Gewalt der verräteriſchen
Partei wieder loszulöſen. Wir müſſen darauf halten, daß die
Arheiterpartei eine Arbeitet partei bleibt! Dabei werden wir
keine „Säuberungen“ brauchen, die etwa in Ausſchluß oderStreichungen in der Mitgliederliſte beſtehen, nein, das Kurt zu



iUkür und iſt vie zu unprakäſch. r daben ein
dzerfahren: wir treiben konſequente und ſchroff

tariſche Machtpolitik, dann bleibt uns das kapitaliſtiſche
Kleinbürgertum von ſelber fern Organiſatoriſche Beſtimmungen
m Sinne des 8 13 ſind dadurch überflüſſig.

s 14. Jede Partei, die der Kommnniſtiſchen Jnternangug hören wünſcht, iſt verpflichtet, einer jeden Sowjetrepn
in ihrem Hampfe gegen die konterrevolutionären Kräfte rück
haltloſen Beiſtand zu leiſten. Die kommuniſtiſchen
teien müſſen eine unzweideutige Propagandg führen zur
hindernng des Transports von Kriegsmunition an
Sowjetrepublik: ferner müßte ſie unter den zur E ſſelung
von Arbeiterrepubliken entſandten Truppen mit allen ln
legal oder illegal Propaganda treiben uſw.

Das kann alles geſchehen in der Art, die für die einzelnen
angeſchloſſenen Parteien in ihren Ländern möglich und notwendigiſt. Unmögliches und Törichtes kann weder iltiert, noch aus

hrt werden. V heute die deutſche Arbeiterklaſſe für Sowje

er
der

M55 d VFeſruort e
Nußland ſchon tut und noch tun wird, iſt der gegebene Weg.

5 15. Parteien, die bisher noch ihre alten ſozialdemokra-
tiſchen Programme beibehalten haben, ſind nun verpflichtet, in
möglichſt kurzer Zeit dieſe Programme zu ändern und ent-
ſprechend den beſonderen Verhältniſſen ihres Landes ein neues
tommuniſtiſches Programm im Sinne der Beſchlüſſe
der Kommuniſtiſchen Jnternationale auszuarbeiten. Jn der
Regel muß das Programm jeder zur Kommuniſtiſchen Jnter-
nationgle gehörenden Partei von dem ordentlichen Kongreß
der Kommaniſtiſchen Juternationale oder Exckutivkomitee be
Zatigt werden. Jm Fall der Nichtbeſtätigung des Pro-
zranmtns der einen oder der anderen Partei durch das Exckutiv-
komitee der Komtnuniſtiſchen Jnternationale, hat die betreffende

rade beie h en damit nur bewährte und
ei
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Der letzte Par h ſcheint der ſchärfſte ift es aber nicht.

Denn n lehnt niemand in der USP. die Bedingungen
und Leilſätze der Kommuniſten ab. Selbſt die heftigſten Kritiker
der Moskauer Internationale erklären, daß nur Beſtim
mungen der Aufnahmebedingungen unerfüllbar ſe
tung bedeuten würden. Demnach wird es auch keine Delegierten
zum Parteitage geben, die „grundſätzlich“ ablehnen. Der Partei
tag wird auch niemals Delegierte ausſchließen, ſondern der Partei
tag muß die Reorganiſation der Partei vornehmen und dann hat
eder zu entſcheiden, ob er auf dem Parteitage oder in der Partei
leibt. So iſt es immer geweſen; es wird diesmal nicht anders ſein.
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Zum Schluß muß betont werden, daß dieſe Bemerkungen zu
den Aufnahmebedingungen aus dem Willen geboren wurden. in
ibnen brauchbare Hinweiſe für die notwendige zentraliſtiſche Um-
bildung der Partei zu finden. Dieſer gute Wille bedingte, daß wir
wohl manches viel roſiger ſehen als der Wortlaut zuläßt. Die
KHuhrer des rechten Flügels (Criſpren, Dittmann uſw.) behaupten
freilich: ihr träumt ja, denn die Ruſſen wollen nicht ver
handeln. wollen uns nicht unſere organiſatoriſche und politiſche

Partei das Vertſangsrecht an den Kongreß der Kommuniſtiſchen
ouernationale.
Die USP. hat ein Aktionsprogramm, das ihr vorläufig

genügte und mit dem auch die Politik der Exoberung der politiſchen
Macht durchgeführt werden kann. Daß Parteiprogramme keine
Sicherung für den Charakter einer Partei bilden, wiſſen wir aus
der Geſchichte und ſahen es wieder an den Scheinſozialiſten, die

Berufung auf das ſoßzraliſtiſche Erfurter Programm anti-unter
ſozialiſtiſche Politik trieben.

g J 92Sinne umgebieder ſein wird, kommt auch die Frage der Programm
gelung zur Entſcheidurtg

S 16. ALe Beſchlüſſe der Kongreſſe der Kommnuniſtiſchen
Jnternatisnale, wie auch die Beſchlüſſe ihres Exekutiv-
komitees ſind für alle der Kommuniſtiſchen Jnternationale
an gehörenden Parteien bin dend. Die in Verhältniſſen des
ſchärfſten Bürgerkrieges tätige Kommuniſtiſche Jnternationale
muß bei weitem zentraliſierter aufgebaut werden, als
das in der 2. Internationale der Fall war. Dabei müſſen, ſelbſt
verſtändlich die Kommuniſtiſche Jnternationale und ihr Exe-
kutivkomiree in ihrer geſamten Tätigkeit, den verſchieden-
artigen Verhältniſſen Rechnungtragen, unterdenen die einzelnen Parteien zu kämpfen und zu arbeiten haben,
und Beſchlüſſe von allgemeiner Gültigkeit nur in
ſolchen Fragen faſſen, in denen ſolche Beſchlüſſe möglich
ſind.
Der letzte Satz beſtätigt, daß es falſch iſt, zu behaupten, die Mos

kauer Jnternationale kenne nur Diktatur bis ins Einzelne ohne
Rückſicht auf die Verhältniſſe der einzelnen Parteien und der wirt-
ſchaftlichen und politiſchen Zuſtände der betreffenden Länder. Der
Sekretär des Exckutivfkomitees der 3. Jnternationale, Kasrl
Radek, ſagt in einem offenen Briefe folgendes:

„Es iſt nicht möglich, von hier, von Moskau aus irgend
welche Lonkrete Weiſungen für die Taktik der Kommu-
niſtiſchen Partei Deutſchlands zu geben, da wir es immer als die
Aufgabe der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchland anſehen ſich
ſelbſtändig ihre politiſchen Linien feſtzulegen.“

Daß das für alle der neuen Jnternationale angeſchloſſenen
Parteien gelten muß, iſt ſelbſtverſtändlich.

8 17. Jm Zuſammenhang damit müſſen alle Parteien, die
der Kommuniſtiſchen Jnternationale angehören wollen, ihre Be
nennung ändern. Jede Partei, die der Kommuniſtiſchen
Internationale angehören will, hat den Namen zu tragen:
Kommuniſtiſche Partei des und des Landes (Sektion
der 3. Kommuniſtiſchen Jnternationale). Die
Frage der Benennung ift nicht nur eine formelle, ſondern in
hohem Maße eine politiſche Frage von großer Wichtigkeit. Die
Kommuniſtiſche Jnternationale hat der ganzen bürgerlichen
Welt und allen gelben ſozialdemokratiſchen Parteien den Krieg
erklärt. Es iſt notwendig, daß einem jeden einfachen Werk-
tätigen der Unterſchied zwiſchen den kommuniſtiſchen Parteien
und den alten effiziellen „ſozialdemokratiſchen“ und „ſozialiſti-
ſchen“ Parteien, die das Banner der Arbeiterklaſſe verraten
haben, klar ſind.
Der Name einer Partei iſt wichtig, ſolange er eindeutig und

treffend den Charakter der Partei zum Ausdruck bringt. Die ge
ſchicht lich. Entwicklung bringt es mit ſich, daß die Begriffe.
die hinter beſtimmten Bezeichnungen ſtehen, wechſeln, oft voll
ſtändig andere werden. Unter Sozialismus hat man während der
lebten 86. Jahre ſchon ſehr Verſchiedenes verſtanden. Eine
Namensänderung iſt nicht das Entſcheidende; dieſe Frage iſt eineFrage der Zweckmäßigkeit. Wenn erſt über den Tharakter
und das Weſen der Partei entſchieden iſt, wird man über den
u der Partei veorhaärtnismäßig leicht zu einer Verſtändigung

men.
S 18. Alle führenden Preßorgane der Parteien aller Länder

ſind verpflichtet, alle wichtigen offiziellen Dokumente der Exe-
kutive der Kommuniſtiſchen Jnternationale abzudrucken.

S 19. Alle Parteien, die der Kommuniſtiſchen Jnternationale
angehören oder einen Ankrag auf Beitritt geſtellt haben, ſind
verpflichtet, möglichſt ſchnell, aber ſpäteſtens nach vier Monaten
feit dem 2. Kongreß der Kommuniſtiſchen Jnternationale einen
außerordentlichen Kongreß (Parteitag) einzube
rufen, um alle dieſe Bedingungen zu prüfen. Dabei müſſen die
Zentralen dafür ſorgen, daß allen Lokalorganiſationen die Be
ſchlüſſe des 2. Kongreſſes der Kommuniſtiſchen Juternationgle
bekannt werden.

S 20. Diejenigen Parteien, die jetzt in die 3. Jnternationale
eintreten möchten, aber ihre bisherige Taktik nicht radikal ge
ändert haben, müſſen vor ihrem Eintritt in die 3. Jnternationale
dafür ſorgen, daß nicht weniger als z der Mitglieder
ihrer Zentralkomitees und aller wichtigſten Zentral-
inſtitutionen aus Genoſſen beſtehen, die ſich noch vor dem
2. Kongreß der Kommuniſtiſchen Internationale unzweideutig
für den Eintritt der Partei in die 3. Jnternationale öffent-
lich ausgeſprochen haben. Ausnahmen ſind zuläſſig
mit Veſtätigung der Exckutive der 3. TJnternationale. Die Exe-
kütive der Kommuniſtiſchen Jnternationale hat das Recht, auch
ſür die im S 7 genannten Vertreter der Zentrumsrichtung Aus
nahmen zu machen.
Der S 20 klingt ſcheußlich. Wenn wir nur den Wortlaut an

r ſo ſcheint er geradezu ein Muſter zu ſein, auch Freunde des
nſchluſſes kopfſcheu zu machen. Wohl ſieht er „Ausnahmen“ vor,

wohl käme auch für die USP. die häßliche Unterſuchung der öffent-
lichen Worte aller Vorſtandsmitglieder cuf Monate zurückliegend
nicht in Frage falls die USP. ihre Taktik, wie die erſten beiden
Zeilen des Paragraphen beſagen, verſchärft aber ein kleiner,
enger Geiſt weht aus dieſen Vorſchriften. Wir wiſſen freilich, daß
die Dinge ſtärker ſind als bureaukratiſche „Sicherungen“ und daß
man im Ernſt eine proletariſche Millionenpartei, die ein Glied
der kämpfenden r r bilden will, nicht deshalb zurück
weiſen kann, weil etwa nicht ganz „Zweidrittel“ ihrer Vorſtands-
mitglieder gewiſſe formale Vorbedingungen nicht als erfüllt nach-
weiſen können. Solcher bureaukratiſcher Kram hat bei welt-
hiſtoriſchen Entwicklungen nichts zu bedeuten. Wir wollen an
nehmen, daß durch dieſe und ähnliche „ruſſiſche“ Beſtimmungen
nur zum Ausdruck gebracht werden ſoll, daß die Parteien in den

S
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Eigenart laſſen, ſondern wollen diktieren, herrſchen,
knechten Die Führer des linken Flügels (Däumig, Stoecker
uſw.) erklären, das iſt Ver leumdung der Ruſſen, ſie wollen
nur eine wirklich ſtrafſe, ſchlagfertige und kämpfende deutſche
Partei als gleichartiges Glied der aktiven proletariſchen Jnter-
nationale Was iſt Wahrheit?

Kein Menſch weiß es genau, weil alles weitere von unſerem Ver
dalten und von der geſamten politiſchen Entwicklung bei uns und
bei den Ruſſen abhängen wird. Und da das ſo iſt, deshalb müſſen
wir mit olle Entſchiedenbeit verſuchen, die Frage nicht ſo ent
ſcheiden zu laſſen Annehmen oder Ablehnen der Moskauer Be-
dir. ganngen, ſondern erſt die zentraliſtiſche Umbildung
der Partei vorzunehmen und dann den Vorſtand zu be
ar. ftragen, den Anſchluß an Moskau zu betreiben. Nur das
ſcheint der noch in letzter Stunde mögliche Weg, die Einheit der
in der USP. kämpfenden Arbeiterklaſſe zu erhallen.

Paul Henmig
Stellungnahme der Organiſationtzen.

Eine in Hagen abgehaltene Konferenz der Kreisleitungen und
Ortsvorſtände des weſtfäliſchen Jnduſtriegebiets
ahm, wie die Freiheit berichtet, nach Vorträgen über die 3. Jnter-

nationale Stellung zur Frage des Anſbuſfeag an Moskau und
kam faſt einſtimmig zur Able*nung der Bedingungen.

Aus Dresden wird berichtet, daß eine Bezirkskonferenz für
Oſt ſachſen ſich einſtimmig gegen die Moskauer Aufnahme-
bedingungen ausgefvrochen hat.

Solidaritätskundgebung für die Eiſenbahner.
Nach einer Meldung aus Berlin iſt im Eiſenbahnerfonflikt in

ſofern eine weitere Verſchärfung eingetreten, als geſtern
abend die Betriebsräte von mehr als 100 Berliner Fabriken eine
Sympathiekundgebung für die Eiſenbahner in
ihrem Kampfe gegen die Verordnungen des Miniſters Gröner be-
ſchloſſen haben. Jn der Sympathie Erklärung wird ausdrücklich
geſagt, daß die Berliner Arbeiterſchaft auch vor einem General
ſt reik nicht zurückſchrecken würde, um die Rechte der Eiſenbaghner,
die Gütertransporte auf Kriegsmaterial hin zu unterſuchen, zu
ſichern.

Der engliſche Gewerkſchaftskongreß.
Amſterdam, 6. September. (Reuter.) Jn Portsmouth

wurde heute der Gewerkſchaftskongreß eröffnet. Zugegen
ſind 950 Delegierte, die 8 Millionen Mitglieder vertreten. Das
Unterhausmitglied Thomas hielt als Präſident eine Anſprache,
in der er den drohenden Kohlenſtreik nicht erwähnte. Der
Kongreß nahm eine Entſchließung an, in der die Freilaſſung
des Bürgermeiſters von Cort gefordert wird. Jn der an-
genommenen Entſcheidung heißt es u. a.: Der Kongreß
ſieht mit Verachtung, daß die Regierung beſchloſſen hat,
den Bürgermeiſter von Cork ſterben zu laſſen. Wir
werden die Regierung für den Tod des Bürgermeiſters verant-
wortlich machen.
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Amſterdam 7. September. (WTV.) Einer Telegraf-Meldung
zufolge entwarf Thomas zu Beginn ſeiner Rede ein peſſi-
wiſtiſches Bild über die allgemeine Lage. Er ſagte: Der
curopäiſche Friede kann nur zuſtande kommen, wenn alle Länder,
die am Kriege teilgenommen buben, bereit ſind, den Verrrag in
einem anderen Geiſte auszulegen, als demjenigen, in dem er auf-
geſtellt wurde. Es kann nicht beſtritten werden, daß die Arbeiter
bewegung der öffentlichen r Ausdruck gegeben und den
Wunſch der Staatsmänner vereitelt hat, die England ſelbſt auf die
Gefahr eines Krieges hin in die imperialiſtiſche Politi?
agauswärtiger Mächte (gemeinſam mit Frankreich. Die Red.)
hineinziehen wollten. Unſere t wiſſen, daß unſer einziges
Ziel war einen Krieg mit Rußland zu verhindern
Visher iſt es uns geglückt, doch die Gefahr iſt noch nicht
vorüber und kann nicht vorüber ſein, ſolange kein vollkommener

riede mit der Regierung geſchloſſen iſt. Thomas hob
nun hervor, daß das Vorgehen e ee Rußlands keine Billigung

des Räteſoſtems bedeute, und er betonte das Recht des engliſchen
Volkes, ſeine eigene Regierungsform zu wählen. Wenn das
ruſſiſche Volk das Sowjetſuftem wählt, fo iſt das ſeine Sache.
Thomas ſtellte weiter die Forderung anf, daß Polens Unabhängig-
keit gewahrt bleiben müſſe. Zum Schluß ſprach er über die finan
zielle und induſtrielle Lage. Er ſagte, der kommende Winter
werde wahrſcheinlich der ſchwierigſte ſein, den man ſeit
a erlebt habe. Tauſende ſeien bereits ar-eitslos, und es ſei klar, daß das Jnduſtrieleben einer Kriſis
entgegengehe. Es ſeien Zeichen dafür vorhanden, daß in mehr als
einem Zweige der Induſtrie Schritte getan würden, um die Jnter-
eſſen der Kapitaliſten zu konſolidieren. Andererſeits muß man es
ſich deutlich klar machen, daß die Aufopferung und Anſpannung
von Jahren, durch die die Arbeiterklaſſe ihre gegenwärtige Stellung
erreicht hat, nicht verloren gehen darf.

Vor dem engliſchen Bergarbeiterfſtreik.
Berlin, 8. September. Wie aus London berichtet wird, hat

die Konferenz der Bergleute beſchloſfen, ſpäteſtens am
25. September in den Streik zu treten, wenn die Re-
gierung bis dahin nicht mit ihnen in Verhandlungen getreten ſei.
Auf dem engliſchen Gewerkſchaftskongretz erklärte Thomas, daß
die Arbeiter den Kampf nicht um des Kampfes willen wollten, der
induſtrielle Frieden ſei ebenſo notwendig wie der internationale,
aber man müſſe ſich klarmachen, daß die Arbeiterſchaft jede
Herausforderung annehmen werde, die ſich gegen ihren
induſtriellen Frieden und ihre wirtſchaftliche Sicherheit richtet.

en und Knech-

Juternationale des Streits.
Der drohende engliſche Bergarbeiterſtrei?k hat nichtnur die Regierung Englands in ben Beſorgnis verſet. Die

meiſten Ententeſtaaten ſind überwiegend auf die Einfuhr eng,
liſcher Kohlen angewieſen, ſo daß bei einem Stocken der Zufuhr
die e igkeiten für ſie erwüchſen. Zu allem Ueber,
fluß ſcheint jetzt auch die Hoffnung auf die amerikaniche
Hilfe zu pe Der Neuyhorker Herald berichtet, daß die Wahr
ſcheinlichkeit eines britiſchen Bergarbeiterſtreiks die amerikaniſche
Regierung in große Aufregung verſetzt habe

„Dieſer Streik würde Amerika vor die Notwendigkeit ſtellen,
ein viel größeres Quantum Kohlen nach Europa zu exportieren,
Die Regierung fürchtet, daß die amerikaniſchen Kohlengräber ſich

weigern werden, für dieſe Ausfuhr nach Europa zu arbeiten,
denn ſie werden dieſen Export als eine Arbeit betrachten, die
dazu beſtimmt iſt, die Streikbewegung in England zu erſticken.

Die Solidarität der amerikaniſchen Bergarbeiter wäre in
dieſem Falle ſo berechtigt wie nie zuvor. Alles in allem ſcheinen
emnach die Ausſichten der engliſchen Bergarbeiter für ihr Unter

nehmen nicht ungünſtig zu ſein!

Rechtsſozialiſtiſche Anehrlichkeit.
Der Reichswehrminiſter Dr. Geßler gehört zurzeit zu den

am wütendſten von den Rechtsſozialiſten angegriffenen Mir
gliedern des Reichskabinetts. Zweifellos hat ſich Geßler als völlig
unfähig erwieſen, Ordnung in die „reaktionäre Berſeuchung der
Reichswehr hineinzubringen und das Feld völlig den monarchi-
ſtiſchen Generalen der Heeresleitung überlaſſen. Aber er darf
ebenſo zweifellos als Entſchuldigungsgrund für ſich anführen, daß
er ein Opfer des Noskeſyſtems ſel, das die Rechtsſozialiſten. ſolange
Noske am Ruder war, durchaus deckten und das ſie erſt ver
dammten, nachdem der KappPutſch ſeine Konſequenzen aufgededt
hatte. Weil ſie dies bei ihren Angriffen gegen den jetzigen mili-
täriſchen Kurs kläglich verſchweigen, kann man ſchon dadurch die
Ehrlichkeit ihrer jetzigen Agitation gegen die Zuſtände in der
Reichewehr ermeſſen

Herrn Geßler iſt nunmehr die Galle übergelaufen. Er ging
unter die Enthüller und ſagte in einer Rede am 5. September in
Siutigart nach dem Bericht in der demokratiſchen Preſſe den
Rechtsſozialiſten folgende unangenehme Wahrheiten:

Die Mehrheitsſozialdemokratie dagegen hat ſich ſeiner-
zeit unter dem Eindruck des Wahlergebniſſes der Verantwortung
entzogen und ſpricht gern die ihr geläufige Sprache der Ver
neinung, ſelbſt wenn wir Geſetze vorlegen, die noch das Kabinett
Vauer beſchloſſen hat. Wir werden uns noch vor dem Wieder
zuſammentritt des Reichstages fragen müſſen, ob wir uns das
weiter gefallen laſſen wollen. Wir ſind in die Regierung ein-
getreten, weil wir eine Delegation nach Spa ſenden mußten.
Wenn die ſozialdemokratiſche Preſſe es ſo darſtellt, daß ſie es

beſſer machen könnte. ſo iſt der Weg frei. Jetzt muß ſich dieSozialdemokratie entſcheiden, denn die Baſis für die Regierung
iſt zu ſchmal. Sie reicht nicht aus für eine Regierung, die nicht
bloß von Fall zu Fall. ſondern auf lange Friſten arbeiten will.
Wir müſſen ans der Stimmungspolitik heraus zu einer Ge
ſinnungspolitik kommen, die unter allen Umſtänden eine klare,
gerade Linie einhält.

Daß die Rechtsler, je nach der politiſchen Konſtellation
chamäleonartig ihre Farbe wechſeln können, war uns auch bisher
nichts Neues. Aber Herrn Geßlers Ausführungen intereſſieren
doch als neues und beſonders beweiskräftiges Material für die
Richtigkeit unſerer Einſchätzung rechtsſozialiſtiſcher Opportuni-
tätspolitik. Eine beſondere politiſche Bedeutung gewinnen ſie
inſofern, als es ſcheint, daß die Demokraien nunmehr der rechts
ſozialiſtiſchen Manieren ſatt ſind und ihre Regiernngsgenoſſn
von geſtern vor die Frage ſtellen wellen, wie ſie zu einem
Wiedereintritt in die Regierung ſtehen. Wir geben
uns keinem Zweifel darüber hin, daß die rechts ſozialiſtiſchen
Miniſterkandidaten bereits eifrig ihre zukünftigen Rollen ſtudieren
und daß die Rufe der Heilmann und Konſorten nach Reichs
tagsneuwahlen den Charakter von Begrüßungskannonaden

reiten.
„J,FJ JCàIAuflöſung der Einwohnerwehren in Braunſchweig.

Nach einer WTB.Meldung aus Braunſchweig hat der Landtag
in namentlicher Abſtimmung mit 31 gegen 283 Stimmen die Auf-
löſung der Landeseinwohnerwehren beſchloſſen.
Für die Auflöſung ſtimmten die beiden ſozialiſtiſchen Parteien,
dagegen der Landeswahlverband und die Demokraten. Ein Antrag
des Landeswahlverbandes, an Stelle der Einwohnerwehren einen
Ortsſchutz unter der Aufſicht eines beſonderen Ausſchuſſes des
Landtags zu organiſieren, wurde abgelehnt.

Zweierlei Maß in der Juſtiz.
Am 31. Auguſt ſtand vor der Strafkammer in Offenburg der

alte Kaplan Auguſtin Bührle von Fiſcherbach wegen
s 176, Ziffer 8, 5 174, Ziffer 1 RStGV. E

tandesbezeichnung,
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Verbrechens gegen
fehlt in der gerichtlichen Bekanntmachung die

Der veruxteilte Schänder ſeiner Schulknaben iſt ein katho-
liſcher Prieſter. Das durfte nicht zur Kenntnis des Volkes
kommen. Man führte den Angeklagten auch in einer Verhüllung
vor. die das Prieſterkleid nicht erkennen ließ. Von ſeinem Nach
folger auf der Anklagebank wird aber berjchtet, daß dieſer der im
26. Lebensjahre ſtehende ledige Kaufmann uſw. ſei. Der
badiſche Juſtizminiſter, ein Zentrumsmann, wird gewiß ſeine

reude haben an dieſer Ehrung des Prieſterrocks, auch wenn ein
r her darin ſteckt Wer wollte wohl von zweierlei Maß dabei

reden

Verbot der O in Meglenburg. Die medklenburgiſche Staats
regierung hat d 2 h Eſcher ich auf Grund der
Verfü des ten vom 20. Mai verboten.

Gewerkſchaftliches.
Die Bremer Beamten für eine Beamtengewerkſchaft.

Jn einer von über 2000 Beamten beſuchten öffentlichen Ver
ſammlung am 3. September wurde u. a. darüber beraten, ob die
bisherige Beamtenorganiſation noch in Frage kommen könne für
Beamte, die ihre Zeit wirklich begriffen 3 Die vorgenommene
Urabſtimmung, ob die Bremer Beamtenſchaft zur Erringung eine
angemeſſenen Lebenslage in den Streik treten wolle, hatten 1646
Stimmen für und 1474 dagegen ergeben, bei einem großen Tvon Stimmenthaltungen. Faſt alle Redner zogen hieraus den

Schluß, daß die Beamtenorganiſation zu einer Kampforgan
ſation nach dem Muſter der freien Gewerkſchaften umgeſtaltet
und der t an das Gewerkſchaftskartell vollzogen werden
müſſe. Unter lebhaftem Beifall wurde folgende Reſolution gegen
drei Stimmen angenommen:

„Die Tatſache, daß die von dem Hauptausſchuß des Verbandes
Bremer Beamtenvereine vertretenen berechtigten und begründe-
ten Forderungen der Bremer Beamten und Angeſtellten zur Ve
ſoldungsreform ſtarrer Ablehnung ſeitens der Regierung be

egnet ſind, läßt die Bremer Beamtenſchaft die Unzuänglichkeitbek Wisherigen Organiſationsform erkennen. Die Bremer Be
amten und Angeſtellten daher die Gründung einerBeamtengewerkſchaft nach dem Vorbilde der freien Gewerlſchaf
(en, als Kampforganiſation der Beamten, Angeſtellten und
Hilfsangeſtellten. Der Hauptausſchuß des Verbandes Bremer

über

tragen, die keinem Menſchen, höchſtens ihren Ohren, Schmerz be

wie ſie auch im offiziellen Verhandlungsbericht weggelaſſen iſt.
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Das Vorgehen der Bremer Beamten ſ nur für ihrelitiſche n er bewei da ix von Son Zeämuee h

J

un dieſes Jahres beträgt 8,4 Millionen Mark oder pro Mitglied

Heamtenvererne wnrd diemen unverzügli r v S hgefes veſchin e P n auſkeuer t e t mit dem
Gewerkſchaftskartell in ſofortige Verhandlung zu treten.

echte, von denen die Regierung ihnen das wichtigſte, das Streik-e werden die Beamten die Art i auf
Der Hambu Fifcherſtreik iſt bei gelegt worden, nachdemide Parteien den Schiedsſpruch des Dehiobilmaimggtenmiſers
genommen haben. Die Arbeit ward bereits wieder aufgenommen.

r pachungskommißar ſchlug Lohnerhöhungen von 15 bis
Proge

der Theaterſtreik in Wien. Die Angeſtellten der Wiener Staats
zater haben ſich an die Direktion wegen Erhöhung ihrer Bezüge
wandt; ſie dürften ſie erhalten. An eine ialiſierung der
eater denken die Schauſpieler nicht. Das techniſche Perſonal

npathiſiert mit ihnen.

Aus der Provinz.
Einladung.

Am Dienstag, den 14. September, beginnt vormittags 3412 Uhr,
m Kartellzimmer des Volksparks zu Halle die

Sitzung der Kommunalen Beratungskommiſſion.
Tagesordnung

u J Fhnlfrage. Referent: Genoſſe Rektor Holtz (Aſchers
eben).

2 Stellung zu den preußiſchen Gemeindeorganiſationen.rent: Stadtverordnetenvorſteher Genoſſe 11 Salef
z Die Kommunaliſierung des Veſtattungsweſens. Reſerent:

Stadtverordneter Genoſſe Wolf (Merſcburg).
Die Sozialiſierung der Crundrente und unſere Grundſteuer.
Referent: Stadtrat Genoſſe König (Weißenfels).

die Sitzung verfpricht äußerſt lehrreich zu werden. Zum erſten
nkt der Tagesordnung werden außer dem Genoſſen Holtz
Hhersleken) die Genoſſen Oberlehrer Dr. Neubauer (Erfurt)
d Lehrer Klein (Bielen) erſcheinen.
Vir bitten um zahlreichen Beſuch aller Gemeindevertreter und
gtereſſenten. Die Kommunale Veratungsſtelle.

Aufruf!
ßur Einrichtung eines Archivs für kommunale Angelegenheiten
ten wir unſere Genoſſen in den Gemeindevertretungen, uns ge
inetes Material Peue Verordnunggn Verfügungen
teuer geſetzlfche Neuregelungen Beſchlüſſe über Kommunaliſie
ungsmaf nahmen möglichſt in mehreren Exemplaren zuzu
nden. Wir werden dasſelbe alsdann allen Genoſſen zugänglich
achen. Gleichzeitig ſoll aber auch eine Sammlung ſämtlicher amt-
hen Formulare ſtattfinden, um auch hier durch gemeinſame An
n eine Verbilligung anzuſtreben. Wir bitten uns auch dieſe
uuſenden.

Die Komm. Beratungsſtelle des Bezirksſekretariats Halle,
Harz 42--44, Hinterhans II.

Konferenz der Arbeiter-Bildungsvereine.
Sonntag, den 19. September 1920. vormittags 94 Uhr, findet
n Halle (Kröllwitz), im Gaſthof Lindenhof, eine Konferenz
ller im Bezirk beſtehenden Arbeiter-Bildungs-
ereine ſtatt. Wir bitten die Vereine, je einen Delegierten zu
tſenden. Auch Orte in welchen noch kein ſolcher Verein beſteht,

r aber gewünſcht wird. können einen Delegierten entſenden

Tagesordnung m1. Zweck und Ziele der Arbeiter-Bildungsvereine,
2. Organiſation.
3. Zuſammenfaſſung.
4. Verſchiedenes.

Alle Schreiben ſind zu richten an Otto Stummer, Halle
Saale), Dölauer Straße 5.

Bezirksfrauenkonferenz
net am Sonntag den 12. September, vormittags 8 Uhr, im
artellſaal des Volksparks zu Halle ſtatt.

Tagesordnung
1 Vericht der Bezirksfrauenkommiſſion. Refarentin: Genoſſin
Krüger (Halle).

2 Die Frau im proletariſchen Klaſſenkampf. Referentin: Ge
noſſin Brauntkal (VBerlin).

z. Die nächſten Aufgaben für die Frauengagitation im Bezirk.
Referentin: GSenoſſin Wackwitz (Weißenfels).

4 Neuwahl der BVezirks-Frauenkommiſſion.
ö. Anträge und Geſchäftliches.
Vir bitten, alle gewählten Delegierten der Kreiſe uns ſofort
itznteilen. Diejenigen Genoſſinnen, welche bereits am Sonn
bend in Halle eintreffen, wollen ſich von nachmitiags 2 Uhr an

ReſtaurationsBüfett des Volksparks melden, woſelbſt ihnen
reignartiere nachgewieſen werden. Wir machen darauf aufmerk-
m. daß an der Konferenz auch Gäſte teilnehmen können. Ge
ſin Branntal (Verlin) wird ihren Vortrag über Die Fran im
letariſchen Klaſſenkampf, vor voller Oeffentlichkeit. mittags
khr, im Reſtaurationsſagl des Volksparks halte
Genoſſinnen! Zeigt, daß auch ihr erwacht und berert ſeid, im
cletariſchen Klaſſenkampf mit eurer ganzen Perfon mitzuwirken.
i. daß auch euch der Befreinngskampf aus den Feſſeln des
bitalismus kein leeres Wort iſt, ſondern auch durch eure Tat
zum Siege geführt wird.
Erſcheint aus allen Kreiſen auf der BegirkdFranuenkonferenz,
t für guten Beſuch der öffentlichen Franenverſammlung.

Die Begzirksleitung der USP.

Vorbildliche Genoſſ enſchaftsarbeit.
dann das Verhalten der Vewohnerſchaft einer Kleinſtadt in derdeit für den n erurg Anufſtieg der Bevölkerung vorbildlich für

Feſamtbebölkerung ſein? Sicher. wenn es fich um das Tempo
t Arbeit und um die Anhänglichkeit an ſie handelt und der Gegen
nd der Arbeit für Groß und Kleinſtädter von gleicher Bedeutunz

Die Hrganiſation des Verbrauchs iſt für die Geſamtbevölke
n von gleicher Wichtigkeit; möglich iſt dieſe Organifation un
e elhaft x jeden Verbraucher. Alſo darf die konſumgenoſſen
aftliche Arbeit in einer Kleinſtadt als Maßſtab dafür dienen,
arg werden könnte, würden alle Berufenen dem Beiſpiel

einſtadt folgen.das Sdtchelt Lauſcha in Thüringen iſt durch ſeine Glasaugen-
d Chriſtbaumſchmucinduſtrie weltbekannt. Sehr bemerkenswert
erig die Arbeit der Bewohner der Stadt am genoſſenſchaft
In Aufbau.Das en hat rund 6000 Einwohner, die Genoſſenſchaft h
S Mitglieder; das ergibt, daß wohl reſtlos die geſamte Ein
hnerſchaft zu ihr gehört. Der Umſatz in den erſten ſechs Mo

Mk. anf das Jahr ergibt das rund 4500 Mk. pro Mitglied
lerdings führt die Genoſſenſchaft auch Rohſtoffe für die Haus
ſtrie, die einen großen Umſatz ausmachen. Daß aber genoſſen
eſiliche Treue in Lauſcha kein keerer Wahn iſt. beweiſt allein der
a im Schnittwarengeſäft, der im Durchſchnirt pro Mitglied

ſechs Monaten 560 Mk. beträgt. Der Geſchiftsanteil wurde auf

ſtets verſchließt.

e esC

ſervefonds 10 268 Mk., dem Baufonds 10
pro Mitgli Mk uns die Arbeit, ein wenih i Geſ mehr v Shr ans 3mebr Reſexven. in Summag E. meMitgliedes würden bei 25 Millionen Mitglie be Zur
verbardes pro Jahr 240 Millionen Mark Zuwachs an eigenen Be-
triebsmitteln bedeuten!es auch mm unſerer Die Lauſchaer reden wenig; ſo halten ſie

Bewegung. nnten wi mancchGr Rede ver 7 überag herein Wedel in
anGrundſate Anwendung fänden! 2 n MWeraun die Dauſchaer

Sangerhauſen.durch ter der Fleiſchverſorgung
d Während man faſt in jedem Fleiſcherladen für teures Geld leiſe in beliebiger Menge e

Qualität bekommen kann, fällt es der Kreisverwaltung ſchwer, das
zur Ernährung der Stadtbevölkerung erforderliche
aufzutreiben. n det Hoffnung, daß ihnen die bevor nde Auf-
hebung der öffentlichen Fleiſchbewirtſchaftung noch höhere Gewinne
in Ausſicht ſtellt, weigern ſich die Landwirte faſt durchweg auf das
hartnäckigſte, das benötigte lachtvieh freiwillig herauszugeben,
ſo daß ſtets zu den äußerſten Zwangsmitteln geſchritten werden
muß. Zu welchen Mitteln dieſe r Zeitgenoſſen greifen,
darüber erfahren wir m m vergangenen Freitag ſollte
in-Roſpers wenda, deſſen Landräte ſich von jeher um ihre
Abliefexungspflichten v das enteignete Schlacht
vieh mit Hilfe von zwei Gendarmen zwangsweiſe abgenommen
werden. Die ſtörrigen Landwirte, die früher zu einem Gendarmen
wie zu einem höheren Weſen emporſchauten, ſetzten den Beamten
den ſchärfſten Widerſtand entgegen, ſo daß dieſe unter Anhörung
einer Flut von weni ſchmeichelhaften Redensarten unverrichteterSache abziehen minßen „Jn Begleitung eines verſtärkten Gen-

r v begab ſich der Landrat perſönlich nach Roſpers-
wenda und es gelang ihm ohne beſonderen Zwiſchenfall, die Land
wirte zur zu zwingen. Kaum war aber die Luft reine,
eilten die Gebrüder Becker auf Rädern den Fleiſchern nach und
ſetzten ſich mit Waffengewalt wieder in den Beſitz einer ihnen ent
eigneten Kuh. Zwei ſchnell herbeieilenden Landjägern gelang es
jedoch, die renitenten Brüder zu überwältigen und den Viehtrans-
ort in Sicherheit zu bringen. Der jüngere der beiden, der die

Fleiſcher mit einer Armeepiſtole bedrohte wurde dem Amtsgerichts
gfängnis Roßla zugeführt. Unter Hinweis auf die zunehmenden
Schwierigkeiten hat ſich der Kommunalverband bei den Zentral-
behörden mit Eifer bemüht, Schlachtvieh aus Holſtein einzuführen.
Leider waren die Bemühungen vergebens. Die nicht beſonders
reichhaltigen Virhbeſtände Holſteins ſind für die Verſorgung des
Ruhrreviers und der Stadt Berlin reſerviert. Um über die ſchwie
rige Zeit hinwegzukommen, hat man ſich deshalb entſchließen
müſſen. eine größere Sendung amerikaniſchen Schweinefleiſches zu
beſchaffen, die in den nächſten Tagen eintrifft. Für die nächſte
Zeit iſt alſo dar. Fleiſchbedarf für die Stadtbevölkerung geſichert.
Wenn auch zugegeben werden ſoll, daß die Viehſeuchen zum Teil die
jetzige Kalamität mit beeinfluſſen fo muß aber doch geſagt werden.
daß in der Hauptſache nur widerliche Gewinnſucht eines leider ſehr
großen Teiles der Landwirte es iſt, die ſolche Zuſtände verſchuldet.
Man will mit glen Mitteln dem Wucher freie Bahn ſchaffen!

Braunkohlen auf Landbezugsſcheine. Auf der
Grube Marie in Holdenſtedt lagern zirka 100 000 Zentner Roh
braunkohle. Dieſe ſollen in aller Kürze auf. dem Landwege per
Auto, Geſchirr uſw. abgefahren werden, da ſonſt mit Betriebsein
ſtellung und Entlaſſung von 100 Arbeitern gerechnet werden muß.
Um dieſe Arbeiterentlaſſungen zu vermeiden. gibt die Kreiskohlen-
ſtelle an jedermann Landbezugseſcheine über jedes angeforderte
Quantum aus. Scheine ſind im Zimmer 3a des Kreishauſes in

Empfang zu nehmen.
Annaburg. Ob fie ſich ködeen laſſen Die Anna

burger Steingutfabrik beſteht jetzt 25 Jahre. Als der jetzige Leiter
das damals nach ſeiner Anſicht nicht mehr rentable Werk über
nahm, waren die erſten Arbeiten dieſes Herrn Abzüge, Ver-
ſprechungen, Strafen, Maßregelungen. Den Drehern wurden
z. B. 15 Prozent glatt vom Lohn abgezogen, und das ging jahrelang
ſo. Wer ſich dagegen aufbäumte, ftog aufs Pflaſter. Die Anna-
burger Arbeiterſchaft hat ſo manchen braven Genoſſen von Anna-
burg ſcheiden ſehen, ohne Front dagegen zu machen, da die Werks-
leitung es ausgezeichnet verſtand, ihre Arbeiter in Uneinigkeit zu
erhalten. Nun iſt das Werk auf Koſten der Arbeiter in die Höhe

kommen, ſo daß man auch in dieſem Jahre wieder 754 000 Mk.
eingewinn ausſchüttete und 107 000 Mk. auf nächſtes Her vor

werden können. Die Aktionäre erhalten 25 Prozent
ividende fürs Nichstun. Aber man zeigte ſich auch ſonſt „nobel“.

Ein 25 Jahre im Werke Beſchäftigter erhielt eine Jubiläums-Aus-
beutungsprämie von 550 Mk., das iſt pro Woche 45 Pf., nach dem
heutigen Wert unſeres Geldes 416 Pf. pro Woche. Viele Arbeiter,
welche 12, 15, 20 Jahre und darüber dieſe Ausbeunterei über ſichergehen ließen, und die, da die Lungentuberkuloſe furchtbar über-

hand genommen hatte, die Fabrikarbeit auf ärztlichen Rat auf-geben mußten, hat man bei dieſer Ausbeutungsprämienverteirlung
anz überfehen. Hoffentlich ziehen die Arbeiter ihre Schlüſſebarans und erkennen endlich, daß nur durch Zuſammenhalt etwas

zu erreichen iſt im Kampf gegen das ausbeutende Kapital.

Wittenberg. Die n t der SozialiſtiſchenProletarierjugend kann im großen und ganzen als ge-
lungen bezeichnet werden. Viel wirkungsvoller allerdings wäre
wohl der Demonſtrationsumzug geweſen, wenn ſich die Klein
wittenberg-Pieſtritzer Jugendbewegung nicht geſpalten hätte. ſo
daß die beiden Orte nur ſchwach vertreten waren. Aber auch inden Kreiſen der älteren Genoſſen ſcheint man der ſozialiſtiſchen

Jugendbewegung nicht das rechte Jntereſſe abgewinnen zu können;
dieſer Richtung tut Aufklärung dringend not. An der

Saalfſeier beteiligten ſich die Arbeiterſportvereine in hervorragen-
der Weiſe; manche gute Leiſtung wurde vorgeführt. Alles in allem
wird auch aus dieſem Tage die Sozialiſtiſche Proletarierjugend
die Kraft ſchöpfen zum friſch- fröhlichen Weiterbauen.

Pieſterittz. Metallarbeiterſtreik in den Mittel
deutſchen Stickſtoffwerken. Auf den Mitteldeutſchen
Srickſtoffwerken, A.-G., Pieſteritz, ſind die Metallarbeiter am
6. September, morgens 6 Uhr, geſchloſſen in den Ausſtand gerreten.
Der' Grund zu dieſem Ansſtand iſt die von den Arbeitgebern ab

lehnte Forderung, die Stickſtoffwerke in die kürzlich geſchaffene
Sonderklaſſe la einzureihen oder eine dieſer Lohnklaſſe ent-
ſprechende Lohnaufbeſſerung zu zahlen. Nachdem 14 Tage lang
verhandelt worden iſt und die Metallarbeiter ihren Streikbeſchluß
ſchon zweimal hinausgeſchoben haben, fand am Sonnabend, den
4. September in Halle eine Sitzung des BezirksSchlichtungs-Ans-
ſchuſſes ſtatt. Der BezirksSchlichtungsAnsſchuß fällte aber keine
Entſcheidung, ſondern verwies die Arbeiter an den Zentral-
SchlichtungsAusſchuß. Durch dieſe unverantwortliche Verzöge-
rung der Angelegenheit fühlten ſich nun die Metallarbeiter ver-
anlaßt, die Arbeit niederzulegen, um den Gang der Verbandlungen
zu beſchleunigen. Sollten die Arbeitgeber kein Entgegenkommen
zeigen, ſo wird vielleicht dieſe Bewegung größere Kreiſe ziehen.
Schuld an dieſem ganzen Vorkommnis iſt wieder die Unternehmer-
ſchaft, die ſich der Notlage, in der ſich die Arbeiterſchaft befindet,

Torgau Wittenberg. Die Spruchliſte der Geſchwore-
nen für die nächſte Schwurgerichtsperiode beim Schwurgericht
Torgau enthält folgende Namen: Steinarbeiter Otto Groß(Shlbaw, emeindevorſteher Ernſt Schildhauer (Leetza), Jn-
enieur Artur Flanrich (Lauchhammer), Fabrikdirektor Richard
olf (Wittenberg), Gutsbeſitzer Otto Hoffmann (Falkenberg),

n d

l neewei
Jeoſah., üfner Gottlieb Thiele Blönsdorf), Guts eher Oskar

ulze aay, Landwirt Wilh. Arndt (Dubro), Teichguts
itzer Wilh. v. Borries Gutsbeſitzer Ernſt ildebrandt Fleigzernw, Gewerkſchaftsſekretär Wilhelm rivenau(Pieſteritz), Stadtgutsbeſitzer Otto Langöhr (Torgau), Ritter
tspächter a öpſer (Rakith), Vankvorſteher Georg Brandt

Torgau), Maſchinenfabrikant Albert Stoll (Torgau), Kaufmann
ns Becher h Oekonomierat Rud. v. Spillner (Witten

gen Fpriter Joſeph Schneider (Torgau), Inſpektor Max Kreſſe
18)].

TorgauLiebenwerda. Zur Betriebsrätefrage. Am
Freitag, den 3. September hatten die Gewerkſchaftskartelle Elſter
werda, Liebenwerda und Mühlberg eine gemeinſame Verſammlungder Betriebsräte einberufen, welche von über 300 Vertretern beſu t

war. Auch von Torgau, wo man ſich ſchon früher für die ſel
ſtändige WRO. entſchieden hatte, waren Vertreter entſandt. Ge
noſſe Bowitzky (Halle) hatte das einleitende Referat übernommen,
em ſich eine rege Ausſprache anſchloß. Alle Redner waren für

einen ſelbſtändigen Aufbau der Betriebsräte-Organiſation, welche
in engſter Fühlung mit den Gewerkſchaften und den revolutio
nären Parteien die Grundlage für die Sozialiſierung des Wirt
ſchaftslebens ſchafft. Folgende Entſchließung wurde einſtimmig
bei zwei Stimmenthaltungen, angenommen:

Die am 8. September in Elſterwerda tagende Vollverſamm-
lung der Betriebsräte des Reviers TorgauLiebenwerda hält den
Aufbau einer völlig ſelbſtändigen Betriebsräte-Organiſation als
Vorausſetzung für die Verwirklichung des wirtſchaftlichen Räte-
ſyſtems für dringend geboten. Dieſe Notwendigkeit ergibt ſich
aus der politiſchen und wirtſchaftlichen Entwicklung. Die Voll
verſammlung hält eine Arbeitsgemeinſchaft der ſelbſtändigen
WRO. mit den Gewerkſchaften für geboten. Als Grundlage für
dieſe Arbeitsgemeinſchaft dienen die Richtlinien, welche auf der
Konferenz in Halle am 12. und 13. Juni von Vertretern der
Partei, Gewerkſchaften und der ſelbſtändigen WRO. feſtgelegt
ind. Es muß alſo ein engeres Zuſammenarbeiten zwiſchen

RO. und den Gewerkſchaften im Intereſſe des Geſamtprole
tariats erfolgen.
Es wurde weiter einſtimmig beſchloſſen, ſich der WRO. des

Wirtſchaftsbezirks Halle-Leipzig anzuſchlicßen. Am Sonnta g,
den 12. September, vormittags 11 Uhr, findet in
Elſterwerda eine weitere Vollverſammlung der Betriebsräte des
Reviers TorgauLiebenwerda ſtatt. Jn dieſer Verſammlung ſollen
die Wahlen für den Revierwirtſchaftsrat ſowie die Zuſammen
faſſung der Vetriebsräte zu Jnduſtriegruppen vorgenommen werden. Alle Betriebsräte des Reviers Torgau-Liebenwerdg müſſen
in dieſer wichtigen Verſammlung vertreten ſein.
Bockwitz. Eine Vollver ſammlung der Betriebs-

r äte des Bockwitzer Reviers findet am Sonntag, den 12. Septem
ber, vormittags 8 Uhr, im Waldhausreſtaurant ſtatt.

Magdeburg. Opfer einer Munitionsexploſion.
Beim Zerlegen von Granaten, die bekanntlich nach dem Verſailler
Friedensvertrag unbrauchbar gemacht werden müſſen, entſtand
in einem Schuppen des Munitionslagers Gerwiſch eine folgen
ſchwere Exploſion. Bis jetzt hat man unter den Trümmern drei
gräßlich verſtümmelte Tote und mehrere Ver-
letzte vorgefunden Wie viele Arbeiter der Exploſion zum
Opfer gefallen ſind, iſt bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt.

Allerlei.
Erdbeben in Jtalien.

Rom, 7. September. (Agenzig Stefani.) Am frühen Morgen
wurde in einigen Orten der Provinz Pie mont ein ziemlich he f
tiges Erdbeben verſpürt. Man meldet einige Opfer. Hilfe
iſt abgeſandt worden.

Jena, 7. September. Die Jenger Hauptſtation für Erdbeben-forſchung verzeichnete heute morgen 6 Uhr 50 Min. 21 Sekunden ein

heftiges Erdbeben, das im Orte ſeiner Entſtehung zerſtörend
gewirkt haben muß.

Hochwaſſergefahr in Bayern.
Aus München wird gedrahtet: Die c mehreren Tagen nieder

gehenden Regenfälle in Südbayern haben der Jſar und de
anderen aus dem Gebirge kommenden Flüſſen ziemlich bedeutendes
Hochwaſſer gebracht. Ueberall ſind die Mittelwaſſerdämms
überflutet. Da nach verſchiedenen Mitteilungen aus dem Ober-
land der Regen dort weiter anhält, ſo iſt noch mit einem weiteren
Steigen der Gewäſſer zu rechnen. Die m München
Mühldorf iſt wegen Hochwaſſer unterbrochen. Aber auch dem Vera
kehr der Strecke München--Salzburg droht wegen des Hochwaſſers
die Gefahr der Unterbrechung.

EinFelgenſchwerer Fliegerabſturz. Paris, 7. September.
Militärflugzeug ſtürzte geſtern nachmittag über M ontreux
auf den Hof eines Kinderheims ab. Vier Kinder wurden
getötet, ein fünftes ſchwer verletzt.

Schwere Exploſion in einer Sprengſtoffabrik. Eine bisher un-
aufgeklärte Exploſion ereignete ſich in der Sprengſtoffabrik
Hoppecke in der Nähe von Corbach bei Kaſſel bei einem Trans
port von Sprengſtoffkörpern. Zwei Arbeiter wurden dur das
Explodieren der Sprengſtücke gänzlich in Stücke geriſſen. Andere
Arbeiter wurden ſchwer verletzt.

Verſammlungsberichte.
Baugrbeiter. Am 1. September hielt der Begzirksverein i

des Deutſchen Bauarbeiterverbandes im Volkspark ſeine Mit
liederverſammlung ab. e Kutſcher gab einen Situationsßerich über die letzten vier Wochen. Die Verſammlung am

27. Auguſt hatte beſchloſſen, in die paſſive Reſiſtenz zu treten, weil
die Unternehmer ſich bei den örtlichen Verhandlungen nicht dazu
bequemen wollten, einigermaßen befriedigende Zugeſtändniſſe zu
machen. Leider wurde der Beſchluß nicht ſo durchgeführt, wie es
im Intereſſe der Sache hätte geſchehen Beim Unternehmer
Bothe wurden die Kollegen entlaſſen; die Differenzen wurden aber
durch Verhandlungen beigelegt, und die Sntlaſſenen konnten am
andern Tage wieder in Arbeit treten. Den in Frage kommenden
Kollegen wurde für den einen Tag die Gemaßregeltenunterſtützung
bewilligt. Am 25. Auguſt wurden durch das Bezirksſchiedsgericht
folgende ſtrittigen Punkte geregelt: In der Zeit vom Degemberund Januar kommt die ruht Setrh in Wegfall. An Zuſchlägen
ſind zu zahlen: für Ueberſtunden 10 Prot., Nacht- und Sonntags
arbeit 20 Proz., Waſſerarbeiten, Arbeiten in alten Keſſeln 10 Proz.
Streichen von Karbolineum 5 Proz. Bei auswärtigen Arbeiten
mit Uebernachten für Ledige 8 Mk., für Verheiratete 10 Mk., Ueber
nachten an einzelnen Tagen ſoll frei vereinbart werden. Die Höhe
des Wegegeldes ſoll ebenfalls frei vereinbart werden. Für das
von Maurern und Bauhilfsarbeitern geſtellte Handwerkszeug ſind
ab 8. September 3 Pf. pro Stunde zu zahlen. Das Banugeſchäft
Reichardt hatte eine Arbeitsordnung dem Betriebsobmann vorge
legt, die der früheren Ceſindeordnung glich. Vorſtand und Bau
delegierten ſollen deshalb eine Arbeitsordnung ausarbeiten, die
dem Baugewerbe als Richtlinie dienen ſoll. Nachdem der Kollege
Brauns den Kollegen ins Gewiſſen redete, endlich die Lauheit, die
leider noch bei vielen Kollegen beſtände, abzuſtreifen und dafür zu
ſorgen, daß überall auf allen Bauplätzen Delegierte vorhanden
ſeien, ſchloß er die Verſammlung.

Verantwortlich für Politik und Darteinachrichten, Wirtſchaftliches, Gewerkſchaftliches
und Unterhaltungsblatt: Karſ Bock; für Halle und Saalkreis: Werner Scholem;
für Jus der Provinz und Verſammlungsderichte: Otto Kilian; für Ayjeigen:
Frig Krov: Verlag Volksblett G. m. v. H. Druck: Halleſche Genoſſenſchaftseigen Richard Witthöft (Pieſteritz), Kaufmann Georg

asmuth (Torgan), Schriftſetzer Albert Kroll (Torgan), Guts-
Nr. erhöht. Durch bare Nach zahlung erhöhte ſi.h der Veftand
t Geſchäfisguthaben im letzten Halbjahr um 56 968 Mk. oder pro

beſitzer Hermann Kleinſchmager (Rudo) Stellmachermeiſter Franz
Schunke (Sprotta), Kaufmann Karl Frahm (Liebenwerda),

buchdruckerei e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle.

Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.

R der Rudolf Muſil eSchreib (Schmiedeberg), S r u Wie
wirt Kar 5 (Troſſin), ühlenbeſitzer Hans Wagner
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Imüber die Zuſtände in Rußland. Die Sympathie mit der ruſ

Nr. 210. 31. Jahrgang.

Die Wahrheit über Rußland
Von Wilhelm Ditimann.

deütſchen Proletariat herrſchen ſehr verworrene An
Revolution verleitet oft zu den wunderlichſten Jlluſione es
begegnet nicht ſelten der naiven ort g z nd z
eigentlich Lebensmittel und Naturſchäße aller Art
Fülle bereit und es fehle nur an Trans
Deutſchland zu bringen und i der

uMancher Arbeiter, der in De u machen.iſere ent

Deutſchland marſchieren,
gemeinſam mit dem revolutionären deutſchen Proletariat die
Revolution nach Frankreich zu tragen und ſo die Weltrevolution
ver wirklichen werde. Daß in Rußland die Diktatur des Prole
t iats auf der Grundlage des Räteſyſtems errichtet und der
Wille der Maſſen in Politik und Wirtſchaft beſtimmend ſei, gilt ſo
ſehr als ausgemachte Sache. daß Linitach dorgn abgewieſen
werden. Blinde Schwärmerei und gläubige Jnbrunſt haben
Sowjet-Rußland zu dem Jedealland gemacht, in dem alles Leid
des Proletaiats ein Ende hat. Die Aufnahme wirtſchaftlicher
Beziehungen zu Rußland und der Anſchluß unſerer rtei an
die 8. Internationale wird nicht ſelten de gefordert, um
baldmöglichſt teilhaben zu können an dem Wohlſtand und derFreiheit, die man in Rußland errichtet wähnt. Rußland ift der
ſelle Hoffnungsſtern in der Nacht des Elends, aus dem Erlöſung
erſehnt wird. Alles Heil wird mit faſt religiöſer Zuverſicht von
Moskau erwartet.
Die bisherige Abgeſchloſſenheit Sowjet- Rußlands von Weſt

europa hat nicht wenig dazu beigetragen, daß dieſe wirklichkeits-
fremden Vorſtellungen ſich herausbilden und feſtſetzen konnten.
hätten deutſche revolutionäre Proletarier unausgeſetzt in enger
ne Fühlung mit dem bolſchewiſtiſchen Rußland ſein
önnen, dann hätten ſolche Jlluſionen gar nicht aufkommen, ge
ſchweige denn ſich feſtſetzen können. Kommen jetzt deutſche Ar
beiter voller Begeiſterung für das erträumte Eldorado nach Ruß-
land, ſo ſind ſie entſetzt und niedergeſchmettert über die Zuſtände,
die ſie vorfinden, wie es dem größten Teil des erſten Auswanderer-
transports deutſcher Jnduſtriearbeiter ergangen 'iſt, mit dem uns
der Zufall auf unſerer Reiſe nach Moskau zuſammengeführt hatte.
Solche unpermittelten Ernüchterungskuren auf ruſſiſchem Boden
führen leicht zur Entfremdung und wirken der Annäherung
zwiſchen dem deutſchen und dem ruſſiſchen Proletariat entgegen,
die im beiderſeitigen Intereſſe notwendig iſt. Darum iſt es er
forderlich, daß alle, die in Rußland die Zuſtände an Ort und
Stelle kennengelernt haben, ſie den deutſchen Arbeitern ohne Vor
eingenommenheit und ohne Schönfärberei ſo ſchildern, wie ſie
wirklich ſind.

Bei der Vetrachtung ruſſiſcher Verhältniſſe muß man vor allem
derken an hie kulturelle, wirtſchaftliche ſoziale und politiſche
Rückſtändigkeit und Eigenart dieſes Rieſenreiches und darf
ſich nicht einbilden, daß die Revolution dieſe Erbſchaft der Ver-
gangenheit plötzlich hätte abſchütteln können. Des weiteren muſz
wen ſich ſtets vor Augen halten, daß der ununterhrochene
Kriegszuſtand, in dem ſich das Land ſeit 1914 befindet, feine
Virtſchaft aufs äußerſte geſchwächt, zerrüttet, ſeine Kräfte auf
gerieben hat. Die einfachſte Ueberlegung muß ſchon aus dieſen
beiden Grunden zu der Erkenntnis führen, daß in Rußland ſelbſt
dann keine roſigen Zuſtänden herrſchen könnten, wenn das ganze
Land in vollſter Harmonie an ſeinem Wiederaufbau arbeiten
würde. Tatſächlich aber befindet es ſich ſeit 838 Jghren imſcharfften Bürgerkrieg im Jnnern. Es wird in Alten ſeinen
Einrichtungen von Grund auf revolutioniert und umgeſtellt,
während es gleichzeitig nach außen um ſeine Feiſzas kämpfen
uuß. Wie können da derart idylliſche Verhältniſſe entſtehen,
wie ſie ſich in der Pbantaſie bei uns ausgemalt hat?
Der Hauptrepräſentant der ruſſiſchen Rückſtändigkeit iſt der

vaner Und in dieſem Lande ſind 75 Prozent der Geſamt-
bebölkerung Bauernl Aber nicht Bauern im weſteuro
päiſchen Sinne. Nein, Bauern, die noch vor wenigen Jahrzehnten
Leikeigene waren, „aweibeinige Tiere“, wie Däumig vor
den deutſchen Jnduſtriearbeitern in Kolomna bei Moskau ſagte.
Lauern, die noch bis zur Revolution unter der Knute des Zaren-
regimente in Rechtloſigkeit und ſchwarzer Unwiſſenheit hinvege-
tierten. Die Revolution hat dieſe primitiven Menſchen nicht
indern können. Sie ſind auch weder Sozialiſten noch
Kewrmuniſten, haben von Palitik, Staat und Geſellſchaft
überhaupt kaum rechte Vorſtellungen. Sie können meiſt nicht
leſen und ſchreiben, ihr allgemeiner Horizont reicht kaum über
hre cigene Scholle hincus, wie es etwa beim deutſchen Bauern
im Mittelalter der Fall geweſen ſein mag.

Dieſe träge Banernmaſſe, dieſer gewaltige Block von 75 Prozent
der Geſamfhevölkerung, wurde trotz ſeiner Jndifferenz, ja Anti-
rathie gegenüber Soziolismus und Kommunismus zum Funda-
went der bolſchewiſtiſchen Herrſchaft. Das materielle
Intereſſe kettete die Bauern an das xevolutionäre Regiment,
das ihnen nicht nur Frieden, ſondern auch Land in beträchtlichem
Umfange brachte, das Land ihrer Gutsherren. Der ruſſiſche
Vauer hat jetzt mehr Land, zahlt weder Steuern an den Guts
beſtzer noch an den Staat, braucht deshalb Getreide, Vieh, Milch,
Butter uſw. nicht wehr wie früher zu verkaufen, um das Geld für
die Steuern aufzubringen. Er kann dieſe Produkte teils ſelbſt
verzehren, teils im Schleichhandel verkaufen und den Erlös be
halten, ſoweit er ſie nicht bei Requiſitionen zu den ſtaatlich feſt
geſetzten Preiſen abtreten muß, Jſt es da ein Wunder, daß die
„entikollektiviſtiſchen“ Bauern die volſchewiſtiſche Regierung. die
ihnen dieſe gewaltige Verbeſſerung ihrer
hat, verteidigen, aus Angſt, da nen ein anderes Re

R könnte? Nehenbei:gime Land und Steuerfreiheit wieder uVo haben wir in Deutſchland folgen materie
e S der drei Vier ſamt Weine fozialiſtiſche Regieru t, Land e ruſſiſche Bauernmaſſe an die Bolf wiſtenherrſchaf e. Aller
dings nur ſolange feſſelt, als Eigent ufel im Bauern

mus auf dem Landenicht ſtlinich: durch ernſtliche Verſuche, den enrre Aufge tachelt wird.
in die Praxis umzuſetzen, zur enweEinſtweilen hat der ruſſiſche Bauer ch Ruhe und ſo iſt
er auch noch ruhig. Es zeigen ſich die kommenden Konflikte aber
ſchon darin, do der Bauer ſeine Produkte nicht mehr gegen wert
loſe Papierrubel, ſondern nur gegen Jnduſtriewaren hergeben will
und aus Furcht vox den Requiſitionen vi el Land unbebaut
liegen läßt. Vorläufig haben die bolſchewiſtiſchen Experimente
mit kommunalen und genoſſenſchaftlichen Gütern für die rufſiſche
Landwirtſchaft nicht mehr Bedentung als etwa unſere landwirt-

ſchaftli men für die deutſcheFaftlichen Verſuchsgüter und Muſterfarm Deontmrnismus
Land wirtſchaft. Soziglismus undgibt r auf dem Lande zunächſt noch
nicht.Wie auf dem Lande, ſo lagen auch in den Städten und
Jnduſtriezentren Rußlands die Verhältniſſe für eine
broletariſche Erhebung durch die eigenartige ſoziale Schichtung
der Bevölkerung günſtiger als in irgendeinem anderen Lande der
Welt. Der Kapitalismus iſt kün ſt lich nach Rußland verp lanzt
worden. Er hat ſich dort nicht aus dem Handwerk und der Manu
faktur zum maſchinellen Großbetrieb allmähblig entwickelt, wie bei
uns, ſondern iſt vom ausländiſchen beſonders frangzöſiſchem und
deutſchem Großkapttal, erſt im Laufe der letzten Jahrzehnte in
Geſtalt moderner Rieſenbetriebe treibhausmäßig ins Leben gerufen
worden. Das Proletariat rekrufiert ſich vornehmlich aus Jauern
oder Abkömmlingen von Vanefn. Eine ſtarke heimiſche Bour
geoifie fehlte ebenſo wie ein entwickeltes ſtädtiſches Hand
werk, die ſich als ſtarke politiſche Faktoren einer proletari chen
Erhebung hatten entgegenftellen können, als das alte Heer und die

materiellen ag beſchert,
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a liche Bureaukratie zuſammenbrachen großenriewerke meiſt u r r Kapi kg
vwerleste deren Enteignung unwittelbar keine en heimiſ

niereſſen. Wie auf dem Lande, ſo konnte de auch in der
tadt und in den J uſtriezen Lenins zündende, auf dier Geiſtesver aſſung der Bauern und Ar er dingt ne
arole: „Enteignet die Enteigner! Mündert die Plünderer!

Raubt das Geraubtel“ ohne große Widerſtände wört lich bewerden. Wie hie Bangt das Land n
die Jnduſtriearbeiter die Werke und Betriebe der Kapitaliſten
unmittelbar an ſich.

Das war jene erſte Zeit der bolſchewiſtiſchen Revolution, ider das Wort: Mag den r Sanern
und Soldaten-Räten alles beherrſchte. Dieſe Zeit iſtheute längſt vorbei! Sie hat kaum ein Jahr gedauert. Jn
ihr kamen die bolſchewiſtiſchen Führer zu der niederdrückenden
E:kenntnis. daß weder die ſtupide Bauernmaſſe in den Dörfern,
noch die Mehrheit des Jnduſtrieproletgriats für die demokra
tiſche Selbſtverwaltung det Wirtſchaft und des Staates
in ſozialiſtiſchem Sinne reif und fähig war. Das war uns
ſchon im Sommer 1617 während der Kerenſti Periode in Stock
holm von den Führern der internationalen Menſchewiki voraus
geſagt worden. Die Volſchewiki beſtritten es damals, ſie bauten
auf die „Schöpferkraft der Maſſe“. Sie haben dann die
Probe auf das Exempel gemacht. Die Maſſe hat die Probe nicht
beitanden, ſie hak verſagt, ſie mußte verſagen! Die Maſſe der
rwuſſiſchen Bauern und Arbeitterl Das heißt: eine
kulturloſe, wirt und politiſch unwäiſ-Tr urteils loſe unddaherhandlungsunfähige

Die Volſchewiki ſtanden vor der Alternative, ihren kühnen Ver
ſuch aufzugeben, auf die vorkapitaliſtiſche ruſſiſche Wirtſchafts
ſtruktur eine ſozialiſtiſche Produktionsweiſe aufzupfropfen, wie
man ein Edelreis auf einen Wildling aufpfropft, oder aber ihre
Methode zu ändern. Sie taten das lkettere, um ſich allein in
der Herrſchaft halten zu können. Sie gaben die Jdee der demo
kritiſchen Selbſtheſtimmung. und Selbſtverwaltung des Proleta-
riats preis und gingen Schritt für Schritt dazu über, ein Syſtem
des ſtaatlichen Zwanges auf allen Gebieten des öffentlichen Zebens einzuführen. Dabei mußten ſie aus der Diktatur
des Proletariats, die ſie urſprünglich gewollt hatten, eine Dik-
tatur über das Proletariat machen, das Proletariat als Klaſſe,
ale Geſamtheit ebenſo zum Objekt ihrer Politik machen, wie
die ſtumpfe Bauernmeaſſe. Beides aber war nur deshalb möglich,
weil Bauern und Arbeiler infolge ihrer Unbildung politiſch indiffe
rent und paſſiv ſind, ſeit jeher gewohnt, von oben her ſelbſtherrlich
regiert und geleithammelt zu werden. Nur auf dem Funda-
ment der Paſſivität und Kulturloſigkeit derruſſiſchen Volksmaſſe in Stadt und Land konnte die
bolſcher. iſtiſche Diktatur errichtet werden.

Die Bolſchewiki, die ſich jetzt Kommuniſten“ nennen, be
trachten ſich als die „Vorhut des Proletariats“, als
ſeinen Vormund der es erſt zur Mündigkeit erziehen müſſe.
Sie wollen nunmehr den Sozialismus von obenher verwirk-
lichen, durch die Diktatur, nachdew ſeine Durchſetzung, von unten
her, auf demolratiſchem Wege, mitzglückt iſt. Der Machtappa-
rat, deſſen ſie ſich dabei bedienen beſteht aus der neuen Sowjet-
bureaukratie und der Roten Armee. Beide werden
wiederum beherrſcht von der Partei, die ſie durchſetzt und mit
ih.em Geiſte zu erfüllen fucht. Aber auch die „Kommuniſtiſche
Partei“ hat ſich nicht auf demokratiſchem Wege organiſch ent
wickeln können, ſondern iſt ſprunghaft gewachſen und beſteht in
ihrer Maſſe aus Mitgliedern, denen Sozialismus und Kommu-
nismus noch wenig vertraut find. Nur bei einer verhältnismäßig
kleinen Elite der Partei trifft das zu, einem Kreis von
Fübrern, der deshalb geiſtig die Partei beherrſcht und zur
Sicherung ſeiner Diktatur eine ſtraffe militäriſche Org a
nifation der Partei durchgeſetzt hat. So beherrſchen die
Führer der Partei, Lenin, Trotzki, Sinowjew, Radek,
Vucharin u. a. diktatoriſch die Kommuniſtiſche Partei, durch die
Partei das Proletariat, durch das Proletariat die Bauernmaſſe
und ſomit die Heſamtbevölkerung Rußlands. Der dauernde
Kampf mit der Konterrevolution und dem Ententeimperialis-
mus hat natürlich die Entwicklung zur Diktatur, Bureaukrati-
ſierung und Militariſiernng ungemein begünſtigt und mit verur-
ſacht, und ror allem den organiſierten Terror hervorgerufen,
der von den „Außerordentlichen Kommiſſionen“ dauernd ausgeübt
wird. Nach dem offiziellen Bericht des Revolutionären Tribunals
ſiend vom 15. Juni bis 15. Juli d. J., alſo innerhalb eines Monats,
noch 893 Perſonen auf Geheiß der Außerordentlichen Kom-
miſſionen erſchoſſen worden, außer den „adminiſtrativen“ Er-
ſchteßungen.

Preßfreiheit, Vereins- und Verſammlungsfreiheit und perſön-
liche Freiheit ſind für andere als Kommuniſten ſo gut wie auf-
gehoben, die Wahlen zu den Sowjetkörperſchaften erfolger
öffentlich in Verſammlungen, geheime Wahl iſt verboten. Die
Wahlen ſind meiſt indirekte und erfolgen unter texroriſtiſchem
T ruck ſo daß eine Oppoſition ſchwer aufkommen kann, unbequeme
Wahlen werden kaſſiert. Darüber habe ich in Moskau aus abſolut
zuverläſſiger Quelle allerlei Beweismaterial erhalten.

Die allgemeine Wehrpflicht iſt wieder eingeführt Defer-
teure werden erſchoſſen. Ebenſo iſt das Wirtiſchaftslesen
militariſiert, Arbefter und Angeſtellte dürfen nicht
ſtreiken, ſonſt werden ſie als „Deſerteure der Arbeitsfront“
in Konzentrationslagern z r Arbeit gezwungen. Für Frauen be
ſteht die Arbeitspflicht vom 18. bis zum 40., für Männer
vom 18. bis zum 50. Lebensjahre. Jn den Betriehen iſt dieHerrſchaft der BVetriebsräte Längſt beſeitigt. Der
Vetriel unterſteht einer r r die von oben einge
wird. Die Betrieösräte haben nux für ſoziale Fürſorge Arbeits
diſziplin und Parteiggitation zu ſorgen in die Betriebsverwaltung
aher haben ſie nicht dreinzureden, ſie ſind nur Hilfsorgane
der Kommuniſtiſchen Partei und der Stkaatsbureau-
kratie. Das gleiche gilt von den Gewerkſchaften. Alle Ar-
heiten eines Betriebes ſind zwangsweiſe Gewerkſchaftsmitglieder,
die Beiträge werden vom Lohn abgezogen.
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Proz.) als Staats und Munizipalbeamte, und 6000

Handlungsgebilfen. D j Iſowählig in ein Leer von Bureaufraten, die mit ihrer
Exiſtenz unmittelbar an der Aufrechterhaltung der Diktatur
intereſſiert ſind. Man ſpricht bereits von der neuen „Sowijet-
Pourgeoiſie“. Jn Moskau zählt man kaum 100 000 Arbeiter,

aber 230 000 Sowjetbeamte- und -beamtinnen aller Grade. Es geht
dabei ähnlich wie bei unſeren Kriegsgeſellſchaften zu. Mir wurde
geſagt, wo früher 10 bis 12 Beamte gefaulenzt hätten, dort ſtänden
ſich jetzt 60 bis 80 gegenſeitig im Wege. Ueber die Schwerfällig
keit und z des Jnſtanzenweges geraden ſelbſt die ge-

und ſucht man v J s diten, kratiſchen be rat gute aus dieſem rieſgen Luvean,

Vom Sozialismus und Kommunismus iſt man in den Städten
und Jnd Rußlands gegenwärtig noch ebenſpweit
entfernt wie auf dem Lande. Zwar arbeiten die zentralen Reichs
W ſehr ſchöne ſozigliſtiſche und kommuniſtiſche Theſen und

rogramme aus, aber ſie ſtehen leider meiſt nur auf dem Papier
und werden von den ausführenden untergeordneten Organen oft
in ihr Gegenteil verwandelt. Nur in einem Lande allgemeiner
Kulturloſigkeit, in dem die lebendige Anteilnahme der arbeitenden

olksmaſſen an ihrer eigenen Emanzipation noch ſo ſtark fehlt,
wie in Rußland, iſt die Diktatur einer kleinen Führerſchar möglich.
In Deutſchland wäre ſie unmöglich, denn trotz aller Fehler und
Schwächen die ihm noch anhaften mögen, ſteht das deutſche Prole
tariat doch intellektuell und kulturell hoch über dem Niveau des
ruſſiſchen Proletariats. Sein Perxſönlichkeits- und Selbſtbewußt-
ſein würde ein ſolches Syſtem des Zwanges und der willenloſen
Unterordnung als unerträgliche Tyrannei empfinden und ſich da
gegen aufbäumen. Die deutſchen Arbeiter wollen keine Führer
diktatur, ſondern wirkliches Selbſtbeſtimmungsrecht der Maſſe,
keine Diktatur über das Proletariat, ſondern die Diktatur des
Proletariats. Sie ſind eben ſeit Generationen keine „zweibeinigen
Tiere“ mehr, ſondern vollwertige Menſchen

Halle und Saalkreis.
Halle, den 8. September 16020.

Die Stellung zur 3. Jnternationale
hat die Halliſchen Parteigenoſſen ſchon mehrmals beſchäftigt. Jetzt
iſt die Stunde der endgültigen Entſcheidung gekommen, die zugleich
auch die Entſcheidungsſtunde für das Schickſal der Unabhängigen
Sozialdemokratie ſein wird. Die Mitgliederverſammlung, welche
morgen abend ſtattfinden wird, und in welcher die Genoſſen Fritz
Kunert und Wilhelm Koenen in ihren Referaten den beiden An-
ſchauungen über die Anſchlußbedingungen an die 3. Jnternationale
Ausdruck geben werden, wird die Meinung der Halliſchen Genoſſen
feſtzulegen haben. Die Entſcheidung iſt eine bitter ernſte und
jeder, der in die Verſammlung kommt, hat die Pflicht, nicht mit
leichtfertiger Gleichgültigkeit über die Frage hinwegzugehen, die
ohne Zweifel nicht nur das Schickſal unſerer Partei, ſondern auch
die Weiterentwicklung der deutſchen Arbeiterbewegung beſtimmend
becinflußt. Jeder hat die Anſchlußbedingungen geleſen, die Ver-
treter beider Richtungen ſind ausführlich im Volksblatt zu Worte
gekommen. Die Grundanſchauungen der Kommuniſtiſchen Jnter-
nationale ſind den Genoſſen ebenfalls im Volksblatt dargelegt wor-
den. Nach den beiden Referaten und nach ausgte rer Diskuſſion
wird die Halliſche Mitgliedſchaft in tn Ausdruck geben, oh
ſie die Aufnahmebedingungen des 2. Kongreſſes der 3. Jnternatio-
uale ablehnt, oder ob ſie will, daß die Partei unter Erfüllung der
Bedingungen zu einem Glied der Kommuntjtiſchen uternationale
wird.

Wir weiſen noch einmal darauf hin, daß die Verſammlung un-
bedingt pünktlich um 157 Uhr beginnen muß, damit ausführlich
debattiert werden kann.

Neuordnung des Polizeiweſens.
Aus Berlin wird gemeldet, daß im Miniſterium des Jnnern

eine Sitzung ſtattfand, in der ſämtlichen Oberpräſidenten, Regie
rungs, Polizeipräſidenten und Kommandeuren der Sicherheits-
wehren uſw. der Plan über die Neuregelung des Polizeiweſens
vorgetragen wurde. Der Plan iſt ein gänzlich anderer, als die
bisherigen Preſſenachrichten vermuten ließen. Das Weſentliche
desſelben beruht in folgenden Punkten:

1. Veſeitigung der herrſchenden Zerſplitterung auf dem Gebiet
des Polizeibehördenweſens,

2. Vereinigung aller Polizei-Beamtengruppen,
3. Herſtellung einer klaren Behörden- und Beamtengliederung,
4. affung eines feſten einheitlichen Polizeikörpers, der in ge

ſchloſſenen Verbänden über den Staat verteilt iſt,
5. Beibehaltung der Kaſernierung in 12 von den vorgeſehenen

14 Dienſtjahren, ſo daß nur wenig mehr als 10 Prozent der
Beamten außerhalb wohnen,

6. den Zugeſtändniſſen der Entente entſprechende ſtarke Bewaff-
nung, deren Erweiterung übrigens in Ausſicht ſteht,

7. einheitliche Leitung durch die Oberpräſidenten mit Hilfe eines
ihnen zu dieſem Zwecke zu unterſtellenden Beamtenkörpers,

8. Schaffung eines beſonderen Polizeiſchulweſens, an dem es
bisher gefehlt hat.

Der erſte Teil der Neuordnung, ſoweit er nicht geſetzliche Maß
nahmen erfordert, ſoll noch vor Ende dieſes Monats nach Ge
nehmigung durch das Staatsminiſterium und die Landesverſamm
lung durchgeführt werden. Die heutige Sitzung ließ die Ueberein
ſtimmung der Erſchienen in allen weſentlichen Punkten erkennen.
Eine nochmalige und abſchließende Stellungnahme ſoll am 15. Sep
tember unter de.n Vorſitz des Miniſters felbſt erfolgen. Der Ent
wurf des neuen Polizeigeſetzes iſt, wie wir hören, bereits in Be
arbeitung und ſoll in kürzeſter Friſt der Landesverſammlung vor-
gelegt. werden. Der Polizeimilitarismus iſt alſo auf dem Marſch

Auch ein Wohnungselend.
Neben der Wohnungsnot verbreitet ſich immer mehr ein neues

Wohnungselend, das aber ſchneller als die Wohnungsnot behoben
werden kann, wenn nur der nötige ſoziale Wille gegenüber dem
Hausbeſitzertum vorhanden iſt. Es handelt ſich um die Verwahr-
loſung der Häuſer, unter der gerade das Proletariat in ſteigendem
Maße leidet. Die Teuerung auf dem Baumaterialienmarkte hält
die Hausbeſitzer mehr und mehr von den notwendigſten Repara-
turen zurück. Ja, vielfach iſt die Verwahrloſung ſo eingeriſſen,
u ſie zur Kriſis zu werden droht, wenn nicht bald ein energiſcher
Schritt von ſeiten der Kommunen unternommen wird. Mit dieſer
Verwahrloſung hängen auch die zunehmenden Beſchwerden über
Wohnungsfeuchtigkeit zuſammen. Ja, dieſe Feuchtigkeit iſt eine
der Hauptgefahren, die die ungenügend gepflegte Wohnung dem
Proletariat bringt.

Rach den Spegsialunterſuchungen Abels wirkt die feuchte
Wohnung auf die ganze Konſtitution ihrer Bewohner ſchädigend
ein, eine Schädigung, die in Kopfſchmerz, Bläſſe, Blutarmut und
in Ernährungsſtörungen ihren Ausdruck findet. Jnſaſſen feuchter
Wohnungen haben oft ein gedunſenes Ausſehen und blaſſe Ge
ſichtsfarbe; vielfach iſt auch Schlaffheit der Haut zu beobachten.

Und wer leidet vor allem unter dieſen Leiden? Das Prole-
tariat! Man hat ſchon vor dem Kriege feſtgeſtellt, daß die
Häuſer, in denen der Hausbeſitzer ſelbſt nicht wohnte, ganz be
ſonders dieſe Feuchtigkeitsſchädigungen auſwieſen. Und die prole
iariſchen Mietkaſernen ſind ja meiſtens im Beſitze von Leuten,
die die Kaſerne als Kapitalsobjekt erworben haben und ſich hütengen darin zu wohnen. Unter dieſen Zimmern fanden ſich ſchon

tei alſo allDie ganze Partei herwandelt ſich ar r dem Kriege 65 Prozent ſeuchte, und unter den Schlafzimmern,
deren Trockenheit gang beſonders notwendig zur Erhaltung der
Geſundheit iſt. fanden ſich gar 11,5 Prozent feuchte Zim
mer ſchon vor dem Kriege. Dieſe Tatſache läßt uns erkennen
welche Gefahr die proletariſche Wohnung da heute in ſich bergen
muß! iſt eine dringende Pflicht der Baupolizei, hier nach dem
Rechten zu ſehen. Es wird die höchſte Zeit, daß die Quellen all
dieſer Schädigungen bald verſtopft werden. Die Bedachungen,
Rinnen, Kanäle, alles muß einer ſyſtematiſchen, gründlichen Reviduldigſten Moskauer in Verzweiflung, denen das Wort, das ZeitGeld ſt kaum bekannt zu ſein ſcheint. Unfähigkeit, Sabotage ſion untergogen werden.
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Sollte der nicht die Luß eder Möglichkeit
fortigen Reparatur haben, dann muß die Enteignung vor
men werden. Es geht wahrhaftig an, daß nur aus Rückſicht
auf die eines einzelnen rei roletarier inihrer Geſundheit beeinträchtigt werden. und larie
Hahreszeit ſteht vor der Tür. Das bedeutet ein Wachſen der Ge

hr, und das beſonders, da das Feuerungsmaterial für e
it knapp und teuer ſein wird. gilt es, recht bald ineſer Veziehung handelnd vorzugehen.

Wichtige Schulfragen der Zukunft.
Reber dieſes Thema ſprach am Dienst d in einer

beſuchten Elternbeiratsverſammlung in der Aula der Talamtſchule
rr Rektor Saupe. Seinen See es vor deme und auch heute noch an Intereſſe für die Volksſchule bei

den höheren Schichten der Bevölkerung fehle. kann man nur bei
immen. Wenn er jedoch als das Ziel der Wragz Schule eineinheitsſchule mit völkiſchem und nationalem Geift ſiebt ſo muß

daran erinnert werden, daß gerade dieſer
Geiſt der Schule des alten Obrigkeitsſtaates zur Entſtehung des
Weltkrieges mit beigetragen hat. Redner behandelte vor allen
Dingen eingehend den Geſetzeniwurf, der demnächſt der Landes
verſammlung zur Annahme vorgelegt und nach dem die Schüler
zahl der Klaſſen der Volksſchule künftig auf 80 feſtgeſetzt werden
ol. Der Staat wird alſo künftighin nur noch für Lehrerſtellen,
auf die 60 Kinder kommen, Zuſchüſſe zahlen. Da Halle mit ſeinen
12 000 Volksſchülern und 500 Lehrern in den meiſten Schulklaſſen
ſchon jetzt eine Durchſchnittsziffer von 40 Schülern hat, ſo würde
man die Beſucherzahl, wenn man nach dem Geſetz verfahren wollte,
ſogar noch über 60 hinaus erhöhen müſſen. Das bedeute eine un

Schädigung der Schule. die dadurch in ihrer Leiſtungs
ſzigkeit herabgeſetzt werde. Die künftige Arbeitsſchule, die wir

erkreben, müſſe eine Selbſttätigkeitsſchule ſein, das könne jedoch
bei dieſem Maſſenbetrieb nicht erreicht werden. Es gelte deshalb
gegen dieſes kulturwidrige Geſetz zu proteſtieren und falls es doch
in der Landesverſammlung angenommen werde, von der Stadt zu
verlangen, daß ſie die ausfallenden Zuſchüſſe zahlt. Daß auch in
dem demokratiſchen Staat die Erziehung in der Volksſchule
rig als in den höheren Schulen bewertet werde, das zeige
auch die Lehrerbeſoldung. Für die Elternbeiräte forderte der
Redner bei der Neuwahl der Schuldeputation eine Zulaſſung mit
Stimmrecht.

In der Diskuſſion ſprachen ſich verſchiedene Elternbeiräte
energiſch gegen die Erhöhung der Beſuchsziffer der Volksſchulen
aus. Jm Falle dieſe Beſtimmung Geſedeskraft erhalte, dann
ſolen die Eltern die Kinder nicht in die Schule ſchicken und ſoli be
dariſch mit den Lehrern einen Schulſtreik durchführen. Eltern-
beirat Brettſſchneider kritiſierte in ſcharſen Worten das
Verhalten des Halliſchen Magiſtrats gegenüber der Volksſchule.

ſtehe in der Mißachtung der Volksſchule an der Spitze. Ein
eweis dafür ſei, daß noch heute die Lutherſchule mit polniſchen
lüchtlingen belegt wäre. (Seit zwei Monaten ſtehen zwölf Stnu-

entenkneiphäuſer leer, da die Studenten in Ferien ſind! D. Red.)
Wie die Stadt Halle für die körperliche Ertüchtigung ihrer Volks
ſchuljugend ſorge, das beweiſe, das ausgerechnet in der Turnhalle

r Talamtſchule eine Lebensmittelverteilnngsſtelle eingerichtet ſei.
um Schluß der Verſammlung wurde folgende Entſchließung an

genommen:
DHie am 7. September in der Aula der Talamtſchule tagende

Verſammlung der Elternbeiräte der Volksſchulen Halles fordern
die ſofortige Durchführung der Einheitsſchule und die Schaffung
gleicher Bildungsmöglichkeiten für alle Glieder des Volkes, die
eine gleiche Vorbildung und Beſoldung aller Lehrer bedingt.
Die Erreichung dieſes hohen kulturellen Zieles wird aber ge-
jährdet durch die geplante Hinaufſetzung der Klaſſenbeſuchsziffer
auf durchſchnittlich 60 Kinder. Ein derartige Ueberfüllung der
Klaſſe bereitet dem Aufbau der Einheitsſchule die größten Hinder-
niſſe, drückt den Bildungsſtand der breiten Maſſen des Volkes
herab und nimmt ihm jede Aufſtiegsmöglichkeiten. Auch die ge
ringe Beſoldung der Volksſchullehrer gegenüber den Lehrkräften
in höheren Schulen zeigt die niedere Bewertung der Volksbildung
und macht eine gleichartige unterrichtliche Verſorgung der Kinder
aller Volksſchulen unmöglich. Die Elternbeiräte Halles erheben
darum den ſchärfſten Einſpruch gegen die geplanten bildungs-
feindlichen Maßnahmen und fordern eine durchſchnittliche
Klaſſenbeſuchsziffer von höchſtens 40 Kindern gleiche Vorbildung
und Beſoldung für alle Lehrer und für die Uebergangkzeit engſte
Anlehnung der Gehälter der Volksſchullehrer an die der Lehrer
der höheren Schulen.

Anſchriften der Elternbeiratsobleute.
Adreſſen der Obleute der Elternbeiräte ſind weiter eingegangen

Schule Name Straße
ule Freiimfelde Max Max LandsbergerStraße 13

röllwitzſchule Otto Becker Talſtraße 29
lamtſchule (Knaben) Fritz Loof Gutjahrſtraße 2, IIrothaſchule Ernſt Beige Petersbergſtraße 4

Die noch nicht angegebenen Adreſſen für die Schulen Talamtſchule
r Mädchen, Johannesſchule für Knaben und Mädchen, Huttenſchule,
rieſenichule, Glauchaſchule für Knaben bitten wir an das Partei

etariat. Harz 42-44 II. Zimmer 24, einſenden zu wollen, damit
Veröffentlichung nachgeholt werden kann. Das Parteiſckretariat.

Verband der FHabrikarbeiter. Den Betriebsräten ſowie den
Vertranensleuten zur Kenntnis, daß die Betriebsräte- Zeitung ein-

etroffen iſt. Um Störungen zu vermeiden, iſt es ratſam, daß aus
m Betrieb ein Kollege mit dem Abholen der Zeitſchrift betraut wird.
Sozialiſtiſche Proletarierjngend. Donnerstag, abends *8 Uhr,

im Mojzartſaal, Literariſcher Abend. Die Unterkaſſierer werden ge
beten, eine halbe Stunde früher zu kommen und die Kaſſiererbücher
mitzubringen.

Fine nene Künſtlergruppe. Jn Holle hat ſich eine Tonkünſtler
nppe gebildet, die ſich wirtſchaftliche Sicherſtellnug des anzübenden
ie ſchaffenden Muſikers zwecks ungehemmt geiſtiger Betätigung zur

Aufgabe geſtellt hat. Ohne irgendwelche einſeitige Richtungepolitik
zu treiben, will ſie doch in erſter Linie Wegbereiterin für die junge

nd jüngſte Muſikunſt ſein. Erkenntnisſuchen und ſammeln aller in der
ſt als Problem wurzelnden geiſtig muſikaliſchen Strömungen iſt

Ziel. Die Gruppe beſitzt Vertretung im hieſigen Künſtlerxat und
wird durch verſchiedene Konzerte Zeugnis ablegen von ihrem Wollen.

Lehrgänge zur Unterweiſung im Beruf der Hausfrauen und
Mütter. An der Handels Gewerbe und Haushaltungsſchule für
Mädchen wird bei genügender Beteiligung im Oktober d. J. die
Einrichtung von Lehrgängen zur Unterweiſung im Beruf der Frau
als Hausfrau und Mutter geplant. An den Lehrgängen ſollen
Frauen und Mädchen aller Bevölkerungsſchichten, ſoweit ſie das6. Lebensjahr überſchritten haben, teilgunehmen berechtigt ſein.

ie wirtſchaftlichen Verhältniſſe machen es erfahrungsgemäß viel
ch nötig, baß beſonders Arbeitertöchter vor dem Eintritt in die
he in anderen Berufen tätig find und der Regel nach in ſolchen,

die der natürlichen Beſtimmung der Fran fernſtehen Fabrik
arbeiterinnen, kaufmänniſche Angeſtellte). Da die fpätere Haus
pau und Mutter aber anch Kenntniſſe mit in die E ingen muß,
ſt es dringend nötig, daß ſie eine Vorbildung für ihren Beruf ge

noſſen hat. Geplant ſind Jahreslehrgänge von 40 Unterrichts
wochen, die in je vier Abſchnitte von je 10 Wochen gegliedert werden.
Jn jeder ſind zwei Unterrichtsabende oder Nachmittage von

ündiger Dauer. Das Schulgeld wird vierteljährlich W Mk.
betragen. Der erſte Abſchnitt ſoll praktiſche Uebungen in Haus

irtſchaft bringen und Kochnnterricht. Behandlung der Wäſche unde der Wohnung umfaſſen. Der zweite Abſchnitt gilt der
weiſung im Nähen, Zuſchneiden und Ausbeſſern, ſowie der An

fertigung von Kinderwäſche und Kleidern. Der dritte Abſchnitt
wird der Kinderkrankenpflege gewidmet ſein und dabei bie Säng
Vngspflege, die Pflege des geſunden und kranken größeren Kindes,

zur ſo
nom

Wildhagen an den
zu bewirken.

IIStadtverordneten /Frallien. d rra ſern haus.
Das Erſcheinen aller iſt dringend votwendig.

Die Wander- und Mandolinen- Abteilung des Arbeiter Bil
Kröllwiz hat zum 53377 den 13. September. eine

Kinderwanderung feſtgelegt. Treffpunkt früh 8 Uhr im Linden-
hof. Rit Mandolinenſpiel und Geſang wird es durch die Heide

ch Neura gehen. Dort wird r elt und für alle eKinder, deren Eltern nicht dem r eiter-Bildungsverein ange-
ren, können gleichfalls an dieſem Ausfluge teilnehmen. Jeder
eilnehmer hat einen Napf oder Teller nebſt einem Löffel mitzu-

bringen. Bei ſchlechtem Wetter iſt für Unterkunft geſorgt.
Ein Zuchthäusler als Bankreviſor. Eine überxaſchende Aufg3 ein Fakeer venicei ch in e Beikläru eeiner Genoſſenſha nk wurde feſtgeſtellt, daß für 200 000 Mk.

Effekten fehlten. Die Ermittlungen der Ortskriminalpoligzei er-
gaben ſchließlich, daß die Effekten nur bei einer Reviſion, die durch
eine Treuhandgeſellſchaft vorgenommen worden war, entwendet
fein konnten. Das iſt jetzt auch rig s wird darüber be
richtet: Die Berliner Kriminalpolizei, der die fehlenden Stücke
mit Nummern mitgeteilt worden waren, ermittelte, daß ein Geld
händler in Charlottenburg für 100 000 Mk. W und in Umlauf
gebracht hatte. Als Verkäufer wurde der ahre alte Bücher
reviſor Karl Wilke aus der

tte die Papiere

Die weiteren u x deckten jedoch auf,
i

behauptet gab er davon die Hälfte dem anderen Hotelgaſt ab. Dieandere därf

hob er das Geld bei der Freundin bis auf 27 000 Mk. ab. Jn dem
Geſchäft dieſer „Dame“ erſchien dann eines Tages ein Mann, der
nach einem Herrn fragte. Als dieſer nicht anweſend war, ließ er
durchblicken, daß er mit ihm gern ein größeres okoladengeſchäftgemacht hätte. Die Filialleiterin erbot ſich, dieſen dent
mit den 27 000 Mk. ihres Freundes abzuſchließen. Sie fuhr mit
dem unbekannten Manne in einem Kraftwagen nach Moabit, um
dort die in einem Korb und einem Schokolade zu
empfangen. Dort wurde ſie aber um das Geld betrogen, ohne die
Schokolade zu bekommen. Wahrſcheinlich hat Wilke dabei ſeine
Hand im Spiel gehabt. Wie jetzt feſtgeſtellt wurde, iſt der tüchtige
Reviſor wegen Betruges wiederholt, auch ſchon mit Zuchthaus, be
traft. Durch Fälſchung von Zeugniſſen hat er es verſtanden. An
tellungen bei Banken zu finden und ſo Treuhänder und Bank-

reviſor zu werden.
Stadttheater. Heute, Mittwoch, abends 75, Uhr, geht Die Brautvon Meſſina in Szene. Tonneretag, Anfang 7 Uhr, gelangt Richard

Wagners Siegfried zur Aufführung. Freitag Dr. Klaus. Sonnabend
Als ich noch im Flügelkleide. Sonntag nachmittag Volksvorfiellung.
Sonntag abend Tannhäuſer.

Die Folgen einer Unſitte. Geſtern nachmittag geriet in der
Geiſtſtraße eine Fran durch vorzeitiges Abſpringen von einem Straßen
bahnmotorwagen unter den Anhängewagen. An beiden Beinen ſchwer
verleßt, wurde ſie mit der Straßenbahn dem Diakoniſſenhauſe zu
geführt.

Etoff-Diebſtahl. Jn der Nacht zum 5. September 1920 ſind aus
einem hieſigen Spezialhaus ſür St eine größere Menge Anzug-
und Ulſterſtoffe in Stücken von 8-9 w verſchiedener Farben und
Sergefutter in Stücken von je 28 m, im Geſamtwert von 36(00 Wik.
geſtohlen worden. Mitteilungen über den Verbleib der Stoffe oder
ſonſtige Anhaltepunkte, die zur Ermittlung dienen können, werden an
die Kriminalpolizei, Zimmer 88, erbeten. Für Herbeiſchaffung der
Ware und Ermittlung der Täter hat der Ge igte eine größere
Belohnung in Aufſicht geſtellt.

Vertzeftete Diebe. Feſtgenommen wurden zwei jugendliche Per
ſonen, die in letzterer Zeit eine größere Anzahl Diebſtähle durch Ein
ſteigen ausgeführt haben. 14 derartige Diebſtähle wurden ihnen
nachgewieſen. Sachen von hohem Werte, etwa 50 000 Mk. ſind den
Burſchen in die Hände gefalen; nur ieilweiſe konnten ſie wieder
herbeigeſchafft werden.

Echönnewig. Zur Gemeinden-Zuſammenkegung. Die
Entrüſtung über die Verſchleppung der Zuſammenlegnung der hieſigen
Gemeinden Burg, Kapellenende, Reideburg, Schönne-
witz durch die Aufſichtebehörden fand nach einem Bericht über den
Stand der Angelegenheit durch Gen. Amtevorſteher Driebuſch in
einer öffentlichen Einwohner- Verſammlung am 3. September in Ka
pelleuende ihren Niederſchlag in folgender Entichließung:

Die heute in Kapellenende nde, ſtark beſuchte Einwohner
der Gemeinden Kapellenende, Reideburg,h proteſtiert mit aller n wicdendeit gegen die plan

mäßige Verſchleppung und künſtl der Zuſammenlegung der obigen Gemeinden. Die ſchnellſte Zuſammenlkegung iſt

h ä er e her ezelnen einden wegen der ungkommunalen Ledeus trotz der engſten Nachbarſchaſt der Gemeinden
iſt eine große und führt dauernd zu unliebſamen
Jnsbeſondere erkennen aber die Ei der obigen Gewe
den angeblichen Grund, dex die Hinausſchleppung der Zuſgmmen-
legung nun bereits ſechs Monote entſchuldigen ſoll, keineswegs an
und erſuchen ſie die Gemeindevertretungen der Gemeinden Burg,Kapellenende, Reidedurg, Echdnnewig, ſich dahin ſchlüſſe zu

werden um nun endlich einen u der o abzuſtellen
ſich mit Wirkung vom 1. Oktodter d. J. ab ändig zu einer Ver
waltung zu vereinigen, falls bis dahin die Genehmigung der Etaatß
regierung noch nicht erfolgt ſein ſolie.

Ferner wurde ous der Verſammlung heraus verlangt, daß unverzüglich ein Beamter des Miniſteriums zwecks denicher Je en

nahme beſonders der unerquicklichen iverhältniſſe nach hier kom
men ſolle. Bekanntlich hatten am 3. März bereits ſämtliche in Frage
kommenden Gemeinden durch idre Vertretu einſtimmig die Zu
ſammenlegung beſchloſſen. Der Kreisa und auch die Merſe
burger Regierung haben den Eingemeindungsantrag beide dringend
befürwortet. Das Jnnenminiſterinm aber fordert von den beiden
kleinen je nur 14 Morgen großen Gemeinden Burg und Capellenende den authentiſchen Raarwele daß dieſelben auch tatſächlich zu

Recht beſte ſelbſtändig zu verwaltende politiſche Gemeinden
eien, eher könne einer Zuſammenlegung nicht zugeſtimmt werden.

r geforderte authentiſche Nachreis kann. trozdem die beiden Ge
mein bereits ſeit über 100 Jahren ſich ſelbſtändig verwalten,aktenmäßig nicht beigebracht werden. ſo daß, wenn das Miniſterium

auf dieſer kanm glaublichen Standpunkt beharrt, es anderer Um
ſtönde dedarf, um die Zuſanunenlegung baldigſt zuwege zu
bringen,

Wettin. ſWaſſerwerk di le e fo V. i
n nwerk, bei dem erder Preis zu iſt, vowar, zum e wieder in Zahl enommen. Der von

dem Reg tun in der letzten Beſchluß an die
Herren Döring, Rabes und Wagner zum Preiſe von W bis
a Mk. pro Quadraimeter zu verkaufen, wird nochmals auf die

zu hoch feß. NachTagesordnung gefett, da Preis viel
i ten Debatte wurde je der erſte Beſchluß aufrechterhattee Ueber die en jerung der ſtädtiſchen Beamten

ſon in der ſeyten Si emwird man it dem er ugeſtellten zuEndl de die Erhö des Gehaltsr Rödde Weſens h nie e

Sport und Körperpflege.
An alle Spieler und Freunde des Arbeiter-Fußballſports.

Jn letter Zeit hat ſich bedauerlicherweiſe in die Reihen unſerer
Sportbewegung eine verwerfliche Unſikte eingeſchkichen. Faſt bei jedem
Spiel, welches ſtattgefunden hat, klagen die Schiedsrichter über un
ſportliches Benehmen der Spieler ſowie der Anhänger und Gönner
der einzelnen Vereine, obwohl ſich doch jeder einzelne bewußt iſt, mit
welchen Rieſenſchritten unſere Bewegung aufwärts geht und was für
ein ſchweres und verantwortungsvolles Amt das eines Schiedsrichters
iſt. Wenn jetzt jeden Sonntag annähernd 120 Mannſchaften zum
Spiel antreten, kann ſich wohl jeder einzelne ein Bild davon machen,
welche ſchwierige Aufgabe unſer Schiedsrichteransſchuß alle Wochen
zu löſen hat. Wie ſchon erwähnt, ſind wir in unferer Bewegung
noch jung, und es muß ſich daher jeder einzelne bewußt ſein, daß
auch unſer Schiedsrichterweſen noch nicht den Höhepunkt erreicht hat.
Helfe daher ein jeder mit an der Vervollkommnung unſerer guten
Sache und erſchwere keinem Schiedsrichter durch Zurufe und An
pöbeleien ſein ſchwieriges Amt. Sucht in euren Vereinen paſſende
Leute zum Heranbilden von Schiedsrichtern aus, veranſtaltet in euren
Vereinen Belehrungsabende für Spieler ſowie für paſſive Mitglieder.
Nur durch Einſetzung aller Kräſte jedes Einzelnen kann unſere Arbeiter
Fußballbewegung blühen und gedeihen

Mit Frei Heil
Der Schiedsrichter- Ausſchuß

J. A.: Fritz Wolf.
7

Echiedsrichter Proteſtkommiſſion Am Freitag. den 01. Sep
tember, abends 8 Uhr, iſt Proteſtverſammlung über die Spiele vom
22. Anguſt (Fichte I Radewell I und Eintracht I--V. f. B. Trotha
Die Kommiſſion will vollſtändig anweſend ſein. Um die Vereine vor
unnüßtzer Strafe zu ſchützen, wird gebeten, die Spielſormulare pünkt
lich und richtig ausgefüllt bis Montag einzuſenden. Am Montag ſind
den Vereinen die Schiedsrichter mitgeteilt worden. Diejenigen
Schiedsrichter, welche noch nicht geprüft ſind, haben ſich am Freitag
prüfen zu laſſen. Der geſamte Bezirksvorſtand iſt zum r zwecks
Einteilung eingeladen. Bis zum 13. d. M. ſind die Meldekarten aus

h 83 t Vereine deſtimmt, ſonderrr die Karto zirks und Kreiſes.
J. A.: P. Henze, Bezirksſpielleiter.

Der Sport am Sonntag.
eſnltate. 1. Klaſſe, 1. Mannſchaſten: Eintracht Lettin

eutoniga-- V. f. B.-Trotha 3: 0, Lennä--Jahn- Merſeburg 1:0,
Schkeuditz Union 2:2, Minerva-Sportv. Kröllwitz 3: 2, Viktoria
d g Freya Paſſendorf--Askania Nietleben 0: 4, Zörbig

rechte 2:
2 Klaſſe, 1. Mannſchaften: HerthaLettin--Zöſchen 1: 2, Bruckdorf

Groß Koyna 3: 1, Zſcherben Diemitz 5: 1, Braunsdorf Wehlitz 4:0.
2. Klaſſe, 2. Mannſchaften: Eintracht-- Lettin 2: 2, Teutonia Tro

tha 1: 1, Schkeuditz Union 0: 1, Minerva--Kröllwitz 15: 0, Viktoria
Radewell 2:0, Paſſendorf- Dölau 0: 5, Zörbig Fichte 3: I.

3. Klaſſe, 2. Mannſchaften: HerthaLettin--Zöſchen 1:2, Wörmlitz
v 2: 2, Bruckdorf Braunsdorf 2: 1, Teutſchenthal Die

mitz 0:5.3. Klaſſe. 8 Mannſchaften Eintracht Lettin 5: 0, TeutoniaTro
1: n Kräuwi 10: 1, Viktoria Radewell 2:2, Paſſen

u 1:4. Klaſſe: Minerva 4-- Schkeuditz 4 0: 2, Wörmlitz 3—- Lettin 4 3:0.
Viktoria Diemitz 2: 2, Trotha Wörmlitz 0:3.

üler: Teutonia Union 5:0, Minerva-- Trotha 2:0, Kröllwißz
Zſcherben 2: 2, Groß-Kayna-- Fichte 0: 4.

GEeſellſchaftsſpiele. Wörmlitz 1- Sportluſt 2 6:0, Wörmlitz 2Jugend
GroßKayna jJugend 0:2, EporilnſtHalle--Vorwärts Erfurt 1.1

(1:0). Vorwärts (ehemal. Verein f. B. Erfurt) hat durch die Stadt
Erfurt einen Platz gratis erhalten. Am letzten Sonntag wurde der
ſelbe eingeweiht. Jm Mai trat dieſer Verein, ebenſo Soxonia und
Boruſſia aus der Liga über in den ArbeiterTurn und Sporibund.
Für Sportluſt gab es viel Arbeit, um zu dem uuentſchiedenen Reſultat
zu kommen. Tas Spiel hat ſeinen Zweck als Propagandaſpiel voll
und ganz erfült, denn es wurde ſehr guter Sport geboten. Teu-
tonig 1-- V. f. B.-Trotha 1 3:0 (2: 0). Nach den Spielen der Vor
ſonntage glaubte man an einen Sieg V. f. B.-Trothas. Aber die ſpiel
ſtarke Mannſchaft Teutonia ließ ſich auch bei dieſem Spiel den Sieg
nicht nehmen. Das Spiel begann auf beiden Seiten äußerſt flott, und
man konnte deutlich erkennen, daß ſich keine der beiden Mannſchaften
den Sieg nehmen laſſen wollie. Bis zur Halbzeit konnte der vortreff
lich arbeitende Sturm Teutonias durch Spindeldreher J zweimal ein
ſenden. Nach Seitenwechſel legte Trotha ordentlich los, doch die ſchuß
ſichere Verteidigung Teyionias macht alle Angriffe zunichte. 18 Me
nuten vor Schluß kann Teutonia noch einmal einſenden und ſtellt den
Sieg ſomit für ſich ſicher. Zu verwerfen waren bei dieſem Spiel die
Mädchen des Torwächters von Trotha, ſerner die mehrfachen lauten
Zuruſe der Epieler dem Schiedsrichter gegenüber. Schiedsrichter
P. Ohme (V. f. B.-Lettin) war gut.

Radfſahrer. Das Pezirkéfeſt des Arbeiter Radfahrerbundes
Solidarität in Amm u einen ſportlich glänzenden Verlauf,
troßdem die Teilnehmer eine größere ſein konnte, da die unbeſtimmie Witterung viele Dun oſſen von der Tour nach Ammen

dorf abgehalten der Forſofahrt erhielten Bruckdorf und
Dieskau 8 Punkte Kancna, Langenvogen, Tagewerben7 Puntie, Veuchliß. Hſetleben 6 Puntte, Zwintſchöna 6 Punkte,
Osmünde, Zſchornewiß d und lingen Kie Punkte. Jn einer
Anſprache des Genoſſen Bohne alle) wurde über die Znnahme in
Bunde berichtet. Jm 1919 traten 236 und im Halbjahr 1920
307 neue Vereine aus dem bürgerlichen Lager über. Genoſſe Bohne
forderte alle klaſſenbewußten Arbeiter anf, den bürgerlichen Vereinen
den Rücken zu lehren und ſich den Arbeiter Sportverbänden anzu
ſchließen. Die Ammendorſer Arbeiterſportler ſorderte er auf, ein
Arbeiter Sportkartell zu gründen. Darnach begann das eigentliche
Saagifeſt. Beim Vierer Kunſtreigen erhielt Tagewerben die höchſte
Punktzahl: 28 Punfte. Ohne Lenkſiange gefahren. Dieskau 17 Punkte,
Tagewerben 15 5 Puntte; veim SechſerKunſtreigen: Ammendorf 17,

wintſchöng und Diesfau 1623, Fanena 16 und Halle 112/2 Punkte
ein AchterSchulreigen Halle 182/3 Punkte. Jm RadBallſpiel blieb

die Squiäb A Mannſchaft gegen Tagewerben A mit 1:3 Sieger
ſeB gegen Tagewerben B und Halle K gegen B 4: 11., Die
üiſchen Bundeygenoſſen Engeieberger und Andes gaben ein Duett

m deſten, welches mit großem Beifoll belohnt wurde. Dex Meiſteraſid Kunſſabrer Engelsberger ſeſſelte mit ſeinem Kunſtfahren auf
Hoch, Nieder, Ein und Speichenrad das Publikum. Seinen Höhe
unkt erreichte er mit der Fahrt im Todesring. Die Halliſche Rad

Umannſchaft wurde von Tagewerben zum Retouxſpiel herausge
ſordert. Zeit der Rbſahrt wird noch bekanntgegeden.

Ankündigungen.
Sportluſt 07. Freitag, den 10. September, bei Thomas Ver

ſammlung. Valtſpieltlub Diemitz. Donnerstag, den 9. Sep
tember: Anßerordentliche Verſammlung. Arbeiter Schwimm-
vere in. Donnerstag, adendé 7 Uhr, im Stadtbad, Sitzung des Vor
üandes und der techniſchen Leitung
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Der Freiheit WeT 7 Werk, h Laced Granitgh wae Wie klei re gleicht es der muß gelingen; meinen Sie dermaßen verblüfD n und hilflos ha Berg entſproſſen: eJch meine fft, daß erie Erde, meint man, un ſich ergoſſen! iſt ſie Ihre Frau? Oder nerlawiei z et da ihn verſqhlingen. pezie Fle dgdammitr Der in ſie die Frau eines Was aber Widmun
junge Bruderq mmen ihm mit beha Jimmie trat ung Lord v ſ a ſoll vas Lebener wäch nellen nach Klingen rrte er au vorſichtshalb von Leesville ſtockt z erfüben, der Fra2 ein e pweleen Genpen, vo g el ralen er etliche Schritte aurug, Kräfte die ſeit ver u gende unendliche Sehn m

t er die ich kön itch, ſage „nuyilos als Sühr erzig Jah und verſchw iSo der Geda feuchten Schwingen Was zum T nen Sie nicht er „und wei d Sühneopfer rhunderten de wenderiſchen h
ke: iſt chwie eufel geht d ht narren.“ ß, was Sieg vergängli vor den beiden einzi r Menſchheitswälzt er ch er erſt verkündet, wieg er abermals as Sie an?“ ſchri e Blendwe glichen Liebe und de einzigen Götze sdauer utauſend a t im eigenen Gewi ichtlich bemühte er ſi und Jimmie hört ſchrie der andere da rk, das Tauſe r Mutterſchaft, di n verbrennen; n

t er d e, w Dan 3 Leben nden von dieſem ire e u 5i mein gern See e e ler rauft und ſtre und macht den Da nen en heute Gelegenheit, di iger g. paar Jahr ni Srenſgen e Vier der Wenn n gari a a wenden viel Veis za ver a lder t, ſich m ürde um ni e Geld nicht!“ zu ver omain Roll 3 iWelt ündet daß Si te in de unt and. ln ne Jongiere Welt a hrer Kleines Feuillwig Pfau. zu: „Wasz flüſterte G erdienen! anrühren, eton al
k S i hen Sie ter mich dann fügte er ſchwa Ein neues Heilmittelder öoplaligmnns t ehe echt e etlangen, St et er ſchwagh hin der h. und mann nnt aus alter Zeit. Jie einen Hund zu erlang beitete in de eit und na s Pflan 4 n

v haben di gen, Sie ab r Empire Arzn mentli lanzenreich lizu gen K tut der beim 9 ne ar rgausſklavin r befrei „Ah, das obgleich ich ni aſenbein gebroch wurde altbeka eſſe, daß man orden. Es iſt e i
gebliebe enden Geſetze alſo iſt es?“ ich nichts gebrochen und ich nnte Heilpfl gerade in jü deshalbdauswirtſchaft erdrü n, denn ſie wird nach wie vor „„„Ja, das iſt es angeſtellt hatt ich raut, das ſo a anze zurückgrei jüngſter Zeit wiedvon de eine Sie nicht G doch würd e. m. Altertum gemein verb ift, pämlich d pieder RIrbeit, die ſie an r erdroſſelt, abgeſt r Kleinarbeit der s tö ranatenhü e das mich ni che fand die Hei reitete Unk as Hirten Sten. ilſen verfertij nicht weit ſcheint, allerdin Heikraft d Unkreut unſerer Wieſ hihre Kraft durch e Küche und an da umpft von der er nt Und das Gel rfertzgien um die Renſe ſtören dürfte di gs noch weni es Hirtentäſch r Wieſen. etest das Kinderzi Haus enden Sie Geld, welches ie Menſchen in wenn die Pflanze j nig Verwendung; elkrauts, wi rderdummende un“'p k unproduktive klei zimmer kettet und den Frauen um mit Choriſti n der M en in Europa noch ſpäter, im e ſchon vfft ung; ober im Mi ie es l

Emanzipation der bedrückende Arbeit rer nervös machend Sie r anderer rer du ampagner ord einbringt, ve us Ba 16. Jahrhundert offiziell geweſen ſei ittelalter m
7 Ziel ter zu trinke re Feitt racelſus da t, wendete der berü ein und auch htort, wo der vom Frau, der wirkliche Ken Die wirlli e, Jimmie ios; Se ſchrie r ken und mit el an. Als dur as Hirtentäſchelk r berühmte Arzt Theder Maſſen ge Proletariat als S ommunismus begi che zurück und b och war dieſ unflätigen Flu nach Oftindien i rch die Entdeckun raut als blutſti agen taat nnt e nd beg er dara en Fluch und gel immer g Amerik ſtillendes iR. cgee den i See er a ten vet La e die Genen e See e an es Seev ft beginnt. umwandlung in die S er rich u die Str ev W egend kannte, kam en n P Unredt. r d et e hBefaſſen wir uns i iſche Groß rief inein, der W ürmte faſt in di r r zie jüngſt S 3die theoretiſch n der Praxis gen Hallol“ agen hielt an, ei n die Laterne ein dem Kraut h ich günſtigen und e Rundſchau berich t Untervehandeln wir r Kommuniſt genügend mit dieſer den ol“ antwort eine erſchrockene Sti es Blutungen ergeſtelllen medizini energiſchen Wirku jtet, wieder 9

t genü en einleuchtet? Frage, denn er glaubte ni ortete Jimmi mmer gziniſchen Prät ngen der ausnismus, die bereits genügender Sorgfalt di et? Mit nichten! Die Sti e nicht, daß ſein e und blieb im Lich rkuloſekranke i den ſo gefä iparate bei innerlicheni tkreis Vorauf die ei r ſowie bei gefährlichen L nerlicheneinmal nein, u zeht delem Gebiele wa ie Keime des Kommu Draben v i ungenblutungeKindergärten nd wieder rin hrzunehmen ſind Noch reili iſſen Sie etwas v en Her i n Vvten et noch mat mit dirkſamkeit de (utungen feſtgeſtclt t
der das ſind Bei Vol?sreſt Noch ich. on den Jnſ gt ein Automobil ſoll der heil mit Sicherhei r Pflanze be geſtellt. 23elltäglichen Mittel ind Beiſpiele die aurants, Kripp Wo ſind ſie aſſen? im kraut e ilfame Einfluf eit ſagen. N beruht, läßt ſich e

3 4 thalt uß auf de K ach einigen A itir ſezungen, ſind Mi ohne porapöſe wie die einfachen „Jn dem ad don dar wirkſame Burſaſäur n Kreislauf der im Hi nnahmen tI:0 emangzipieren, i iitel, die in der Tat i ülſtige. feierliche Vo en. namens Helen drüben, Lae in en Agens wied e zukommen, währ im Hirtentäſchel lria- bei an z durch D ederum in ei rend andere Forſ lria eufzuheben hre Ungleichheit mit d mſtande ſind. das W raus! Der Wagenſchl ey Granitch und eine Dam Körper ſehe ampfdeſtillation des K ätheriſch Forſcher hbig und im ö entſprechend der R dem Mann zu eib zu ein zweiter c flog auf: ein M e, von ſtä n wollen, der dem ion des Kraut en Oel bzw effentlichen Lebe r Rolle, die die Fra verringern und lamen; und noch ein ann ſpran ärkſtem Geruch ä Merkapta es darzuſtellenden a
dorf ſie ſind wie überha n ſpielt. Dieſe Mitt r Produktion faſſen könn ie hätte nie geglaub einer; immer folgte kraut aft auch auf ein ſein Mögli ethylalkohol l

el ſind nicht neu, b als e Keiner ſyrag ein t daß ein Aut mehr Leute D enthaltene Subtangen denteia r r hr c Vo u, gelte es ein Wort; in Automobil e durch d ſtanzen nen im 45 nen r e Die einen üeberſai. ſie ſlrmien auf ba Haus Leſer e e e e en e nerſtens r en folgt werden kö n Ausland uts in der Mediz: nGeſchäftsunterne was beſonders eine Seltenhei aus d e langſam auch wi „können, wä ogene D r Medizinmen zu bea it und em Jnnere nach. Er hö 2 wieder i äre es zu wü rogen vollſtändi ne e a Se e an i e e mereEnthropie“, die mit Recht v „Affenſprü ation. Ha n n. ſchließſi armarbeiter anzen auf hgehaßt und e“, die mit Re ſprünge d ar und tränenü ie ſchöne D ſchließlich eilt uTro Es verachtet wurden. cht von den beſſe er bür Manne li nenüberſtrömiem G Dame mit aufgelöſt e er ins Die aaſſe unterliegt keinem Zwei ren Arbeitern Sie hielt egend, der Jimmie v Der F „Pfeife Tabak al lInſtitutionen haben Zweifel, daß wi d l beide Hände om Automobil nien vor dem rankfurter Zei 8 Zeitmaß. ens frü r bedeutend m aß er ſie, als in ſeinem Rock aus angerufe größeren Ausft itung ſchreibt ein Mi hs I SWaralter als früher, und daß ſie i ehr derartige r er ſich bewegte ü e e t wert n rin Mitarbeiter: abeiterinnen und zu verändern. ſie im Begrif e ſie „was wi über den Fußboden ielt ihn ſo feſt. Paſſi mgebung mei ährend eines S er: Bei einem ai Bäueri Entſcheiden fe ſind. Sweig! Schwei irſt dt un k ſchleifte. F. t. Paſſierte es mir. da ines Aufenthalt ommerurlaubs in di awitz auf, als wir wi nnen bedeutend m weiſen die Ar ewachſen weigl“ beſahl d „Paul,“Orientierun daß ich in eine svrtes unternom in diepraktiſch eine Perſönlichkeiten ehr Talente erheit ſchön; ſein Geſcht er Mann. Er war wurde, je In in einem ausaedebnien Waldrevi hatte, l
beiter u che durchzufüh die die Fähigkeit e Menſch aus, die Lippen w drückte leidenſ ung, hoch der Penſi er die Stunde des rlegenheit, die revier die e

ugend keit nd eine noch ren, die für eine y beſitzen, F hen, der in Schlacht aren zuſamme chaftliche t cinem on heranrückte, e des gemeinſamen Mi um ſo größer n
t 1:1 eit iſt, und das oh größere Anzahl Konſ große Anzahl Ar ren immer wieder, bi und Tod zieht gepreßt, wie die eines kundi Seitenpfad aufte x ein Bau ittagsmahles in nSie e. Gezänk ne jeden Aufwand von n Wichtig öten, doch ſoll er eine is er ſchlietzlich ſagte prichl“ ſchluchgte die we digte mich bei ihm e der i
e der ewige S Geſchwätz über Plä edensarten, ohne de f „Paul, Paul, hab erhalten „Jch werde ihn nicht eütti es bis zum nächſte dem Wege und ſragt Engel. Ich er h
a und gebackenen h der ſo eingebildeten J äne, Syſteme uſw., di ihn zu bitten, zu z weinte di Pauſe gab mir W ei. Nach n beiläufig, wie 47
und lange nicht ommuniſten“. Doch wi ntellektuellen und der Pant ſolchen Verzweifir eſchwören; Jimmie auf; ſie fuhr und in v ferfen T r alſo Pefragte graenk kurzen nach
fultat Schaut gen ir pflegen leider dieſe Neimge e war meine. Ich geweſen. „Es war ar noch nie Zeuge griffs re der „Tot die Ant
l voll Trom auf die Bourgeoiſi eine h ſt mich in den Wah wollte es. O, um Ceri t ſeine Schuld als durch vagen Zeitmaßes ivität des darinTeu ſie i mel für das rühren, e. Wie großartig de ihr Atem verſagte, und Sie ſtöhnte ep ti Willen. Du wurde j aus zuverläſſig, den i ſich die Auskr edrückten Be
Vor in Mi den Augen der K was ſie braucht! Wie rnep: ſie Je u machen Hammerte da der Mann verſucht ehte, ſchluchzte, bie i in dem Voment hi er Kirchturm des frahtt e

ſpiel Millionen vo apitaliſten „muſtergülti werden von ihr chütteln. ſie ſich noch feſte e, ſeine Hände frei arti weiten Male wmei inter einer Wegbi glichen Dorfes
8 wird au n Exemplaren i rgültigen“ Unt „Du wi ich ni r und lies ſich ni rer a r r ein „Kröbcben gung ſicrgaSieg s den „Mart n ihrer Zeitun ernehmen di irſt mich nicht z nicht ab türe von Di rachte es mit ſich n ausklopfte. i r, als

t, und nationalen Stol rteranſtalten“ der Bor gen geprieſen. Wie ir das nicht ein. erweichen, Helen“ in der di idens „ale of r daß ich am Abend b in eigenhaſten wenig darum v gemacht. Unſere Pr irgeoiſie ein Gegenſtand „Jch ſage dir, es wa ſagte er. „Bilde kommt Tabek“ glei 4ſan cities““ auf eine S der Lek-

et xnsetet ſind. e h leere e h gegangen r meine Schuld. Ich bin mit i un en n rl ein die Einricht ſie ſorgt nicht dafü ſtaurants oder Krippen ehr ſ „Gut“ entgegnete d in mit ihm durch der fran Inſe en beiden W grauſigen m nnd
ſchußz für ſie, ſe ungen muſtergülti De daß durch tägliche Hi c W daß keine verhei er Mann grimmig Terrors Revolution pielt, wie en Jg Mi den Kon vt nicht Ausführlich erden, ſie macht eine n M ie ſchrie und tobte ratete Frau mehr t n werde dafür dem Helden Franfreiah, Ein ſchr u ſldert die Herrſch fprr eit
t den welch ſumenten aus ihnen auseinander. welche Ve lam a e ber denn zuvor durchgeht. don der Gef es Romans Sidney licher tieines Holcſele ein es
el die ter e Entlaſtung der Fr erwächſt, welche Produkti quemlichkert g „bring ſie ins utemobil „Joe“ ſagte P bis zwei andere Medient. r mit der der e gegenüber viel in 2
lauten ja muſtergültigen k au, welche ſanitäre Verbe onserſparnis, a ie nicht um Hilfe obil und ſorge dafſe d aul zu dem einen Ladung zu e mußt ihn dir anſ r Scharfrichter die G ühmens
richter nn, ſich auf di ommuniſtiſchen Arbei rbeſſerung ſich aus en Mund zu. rufen; wenn jemand vo aß ſie dort bleibt 68 heut zu beſorgen hat. Stell ehen, wenn er ei uillotine

bante e vange Ceſenſchaft. auf it ergibt. ſich er „Paul, du biſt ei nd vorbeikommt ihr ein wenige hJ. ben b u biſt ein T halte ihr als zwei Pfei r al 8 zwei P itoyen, er raſiNuſte auf alle Werktätigen er ge werde dich dafür töten.“ eufel!“ gellte di Kerl gri ifen, auf mein Wort!“ feifen Tabak iert dieundes d Muſt ſtreden Meinetwe öten. ie Frauenſtimme rruch grinſend die Rfeiſe ort!“ Und als der ak Weniger
4 tners Brot, gkeit bei der Gewi rgültige Sor etwas zu tun. chts am Leben. D nommen habe ren, wie er di nahm, die ere un rot, M ewinnu gfalt Jorn verl r riß ſe eben. Doch habe i ſe e (how he ie Zeit des er geradedieſes uſterreſt ng und Verteil 2 ieh den ß ſeine Händ e ich vor hr den W w he timed the Scharfrnmen oder jenes A aurants, die muſt eilung jedes i trugen di anderen Männe ände los, und ſein bi ab unſch in ſich aufſtei executioner), fü ichters ge

f und des muß gehnma rbeiterhauſes, dieſes Sauberkeit Jimmie Hig halb ohnmä ne rn die nötige Entſchl itterer an mußte. Si ihn tot t ühlte Carton ſo
erben nd der ſo viel wie ſes oder jenes Viertels, gizgi iggins war währer Frau aus dem Zim oſſenheit. S icher Tröſter gew ich iſt die harmlo agen, daß er ſich
zunkte, e a beer ſowohl r der z der e v r Je in gert Situation in Aktion ſelten in e in 8einer ten Schößli norganiſation ſein. wie auch für jede zat immer für eine nie Tee e gteet --5 Der Mann Der n

be in Alle r eine halbe S agte er „ü ann Niederi e e e e e e nene eBohne h und erſten er „Einem j en Sie tun us wert iſt. di iedergang, i ater am eberſicht überAufgabe. S m jungen Ma ſtammelte Jimmi ie Londoner T in dem ſich di 1 Jahresſchluß zeireinen o rundleh nun von ver mre. V r heater te engliſ Biül igt deutanzu Jim mi Jeineriei e Moral n Erziehung di Dar Theatern. d für die gange re a denn
n e Higgins. aqhdeng en er einen re de e er kein eliteree W. t gab Summe entliche Rsman unbeſieglicher H geſehen, der ei ort Roch nie Kattun eſtreiten ih orden ſind, ſpielten 19 „ri t uhöchſte von Upton Sinclair. dervoten.) einem übernatü raft erweckte, wie dieſ einen derartigen Eind Weih gsoperetten. Auf ei ren Spielplan durch R n 19 richtige
unkte, Lae x11I r. gehüllt. ürlichen Weſen, rſchrege Mann. Er glich wah n Zahl v r e r Theater wurde am W und Ausorf 17 r 7 befahl Jimmi Die T end, von Zornesbli rlich er richtige Stü geben. Es wird ſich i ahresende einee n das immie, ür öffnet sblitzen ein men ab ücke ſpielen n m neuen Jper er J ne neu aufzutreiben Anbicen't a fanekeg h. eſſeln an den Händ r e e i en n en
ieger: pi hen und ſagte Ve or bem Haus ieſer unheimlich ihrt. Von all den a ind ameri elbe gleich Null. Ni tücke, die aieger- eder ine Sie ſollen ſagte: „Verſtehen Si aus Herrn der Empi lichen Nacht wa den ſchrecklichen ſation ode erikaniſche Arbeit Nicht weni uf

Die ger inſtand zu ſetze eute herbeiholen, um r ie, mein ſächlich grü pire-Fabrik der allerſch r das Geſicht des j en fla r tollem Blödſin iten, die entweder der ger als ſechs
Duett et en war. Wenn n, dürfen aber nicht das Automobil ſamimme grün. Lacey Granitchs r Es wa jungen gen denn auch dieſ n dienen. Die engli gröbſten Sen

n man erwä menzubrechen dro nie r grün, tat er liſ e „ame gliſchen Bl neten e e e n eHote en in er ſtets n immie ſchrie: „Ja. Herr d 7 Mann trat ein, zwei denen eines ramenmarkt uns verſ Aeſe weil der
Rad ſaer und alle n VBefehlen Folge ge Mit diefen Dräht r öffnete die eine ent ei ſchwarze Kaſſett en iſt.

m e e e r ri im ſtet e, die er ſich ämpfte die neue ann, den die Dam weiches Licht erfüllt and, drüdte heiratet ſeine einzi ppetit. Der ſchwſt der regten Kampf mit de mit Mühe errungen revo an Jimmie und ſei e „Paul“ genannt hat e das Zimmer. Der alter F ine einzige Tochter an ei erreiche Herr Silbte Mo r veralteten Knech n hatte, und Vitte. nd ſeine Frau: Sie kö atte, wandte ſich er alter Familie, der die G an einen frühe erſtein ver
Ver nde zur F ment zu beweiſen. was in necht it lag. Dies bi gehen Sie jetzt ins Sie können die La ch abermals ſeines Wappens d ie Gelder des Schwie ren Gardeoffizier aSevp ten. W r. ſein ganzes W ihm Er dant s man Sie ruft.“ andere Zimmer und z fortnehmen ff. Herr S ringend benötigt. Ei ger Auffriſch n

Wer iſt eſen ſchien ſich wi e die Was leiben Sie dort Byri ilberſtein ſeine nige Tage nach ungim im ame 77 fr e Eiſen guſta werden Sie tun?“ ort, auf des Feſies f n Freund Aaro der Hochzeitder neueſten Schrifz Lenins andere Stube zu h im e ahſe dies aus n tie t h. Phebel in es
Vern 1920 „Die große Initiative en ſie würden rer ſes mr z zu warten Alles ſich in die Zu ſpät Wezhalb e van bei mir ver

al reichli es ſei i rd- Weshalb ſi Simderllacſen ad zu denten d re en ſag an getra das Haus men r ich, auch an egkerchris Felt Die n r ſchon wenn achte doch auch nicht

Fortſetzung folgt. e die für die ein e euerſten Krawatten trgenügen kürs einfacher St agen heute oft ge
u rick um den Hals r (uit. x 5

onverlm Aie V. im Verlag Kiepenheuner, Poisdam, erſchienen
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T Amtliche Bekanntmachungen trme )ung. 559 dieſesStädtiſcher Verkauf von Käſe Gewerin der Falamtſehule m Donnerstag deng September r w5 Bee 100 iel De dadurch n e m der Polhekreviere nd Das

geleſen n e en die e Polizeiwachen wird zur ſitiſcheebenemittelſcheine mit denen e r n bie Zuterer de Verzeichnis der Straßen nebſt Plätze von Halle und Seede der Polizeireviere. t

e rn r pittagg3 h w ehe beir fede Perſon eines Haushaltes wer ramm ezum rei iſe von 1,00 Mk. abgegeben. Straße Straße s Straße 5 cht, ver
S duiſfer Brrr vor Fakao r Saat mm 2 I 0mit gelb un anumrénderten Leber e a ob tſcheen, ferner an arg h Armee Kon e gerſſtraße pe Suſſtras ren mit reicht W l d Adokfſtraße 7 8 Karzerplan e 1 1 Schützenſtraße idwen mit rig ehe ver eude 20 1 30 nberg 1 e Brücke enom:So le Fett Advokatenweg 1B, 30487 2Kaulen e .47 Sein der Talenntſchule, am Donnerstag, den 9. September. 14 8 7 2 me, An der 1 erugelafen zum Einkauf werden die Inhaber Ler Albert Dehne Straße 1 3 nerſtraße e 1 7Soéehwetſchkeſtraße Progere e i Sranerſrebe e ISe et ſage ren éUtr. Gegen Vorlage Albrechtſtroße 7 e 1 r. Js Lebens ſchenes n jed on der Angerſtraße e III 6 usberge, Am 8 5 I 5des Lebensmittelſchetnes krnnen an ſede Perſon d 5 SemierſtrHaus alte mit gelt- und klaunmränderten Lebens Angerweg l 5Klausbergſitra 10 u eatermittelſcheinen 100 Gramm Kakao zum Preiſe von Anbalter Siraße 5 usbrücke 1 Sevdlitzſtra 8 npathif00 p., ierner an tede Perſon aller ausbalte eine Ankerſtraße 1 6 e 1 Sophienbafen, Am 2Doſe Angekon ſerven mit rei Tleiſch zum reiſe Annenſtraße 8 12 e 9 1 Aearindſtraße 1 Sophienſtraße evon r n ren wie dett rin an in r r Wwriner Straße nPreife von 1.00 k. abgegeben werden. uguſtaſtro 7Ki Verl. S 77oſterftraße 71Ofendorfer Straße 3 SpigeVirfenfgen In aber von Kleinthandelsgeſchäſten, B 6 Kohlſ 7 Stadtgut 2Kunden ſten ingereicht hab d 4 2 7 3n eior et el ken n e e rn ter i gg 7 7 geriet F Gwee 1 e 7 7 4 am SJ n. die n nüchſter Woche zum Verkauf ge derei, 332 e M&arteugenden a rn g bis 11. Septemter Vahnhof, Am alten z gri e Etrahe 9 Zerioeige i 23 73-94 5 aradeplatz 1 Steinbocksgaſſe Situ
abzubolen Pef r macht ug über Rege! ung des Vahnhoſſtraße 11 g n ptraße e t gö 72 Paradiesgaſſe 2 Sie gerV r erfolgt frit rer J tie Ab r ing z Barbaraſitraße 313 m crhre e ge e ni d Stein 4 sen n er a nen ge negeſtrebe Krauſe en dicbeg- See 2072 tena r e Kings Jene Am getedhee tn S z Seihniß Kleine I. SeiA. ruefe u i uks, a 5 7 b m. ronprinzenſtr e. 4 i i brücke weg 1 9eſand Bechers Hof II Stein rent:Gartenſtraße 71 Krukenbergſtraße 6 S raße 7Stephanſtraße DieMarken-Ausgabeſtellen. Tee S Geiſtſtraße 7 Kuhaaſſe 1 ne 6 Sternſtraße 3Folgende Straßen bezw. Straßenteile werden pom Veffortſtraße 19 Genzmerbrücke 2Kühler Brunnen I Peiersbergſtraße 11 Streiberſtraße 1-4, 44.48 1Tie e
t 20 an einer mäher gelegenen Marken Bergmannstroſt, Am Georgſtraße 7) Kuhntſtraße 9 Pfälzerſtraße e ö-43 5 Referc e 33 kieit- Kln t Be h Veraſchenkenweg 9 Seraedlee 2 2 2 5 iſt e e fännerhöhe Südſtraße e 3 3 Die Sitz
l znterene, à J ch ioflr h 7 Ve Bermarſtra e urfürſtenſtra farrſtra 11 aftt t ne Hltgeenne, n a dal Agge: i Geſeniusſtraße o Lurze Je 5 Plan de o 11 T. eralei e r von der Kleiner 1 Giebichenſteiner Straße 8 Kutſchga e 1 Platanenſtraße Talamtſtraße d Lehre

r der 29. an die i Ausgadeſie e St 7 S oſtſtraße 1-1 t 2 tereſſenWudwig Wuchererſtraße 25). 4. Vereins ſtrate. Sentuiget Straße Gneiſenauſſraße 8 ſſtraß 14-17 z Thaerplatz ntereſen
zu 7. Aue W r Bernhardyſtr. 1 I7, 51 68 3von a e I. Aue al eſtelle tmlitzer- 18-50 Göbenſtraße 9 Preßiers Berg 3 Thaerftra e S 6

a 113). r mützerſroſßze I. V ierkr getr Bertramſtraße 8 Goetheſtraße 9 Ladenbergſtraße 3 Prinzenſtraße 5 TheodorWeberStraße
egicheidex ſagte r Beyſchlagſtraße Sbtſcheſtraße I Lafontaineſtraße 7 Promenade, Alte 5 Thielenſtraße 5 P Zur EinWen, von der S de n rn t e 10 Sommergaſſe z. 2 Landrain, Der 8 t Neue 1Tholuchſtraße 2 ten wirurche 118 6. Ritterſtraße, Zapfenſtraße Schülers Birkenwäldchen 10 Goſenſtr. Große i 11,32-48 8 Promenadenweg am Thomaſiusſtr. 1-14, 85-50 d rTitel Lon der 1. an die 25. Ausgabeſtelle Bismarckſtraße 9 glei 12-31 z Jzrdeberger e e z Amtsgarten ß ar u ingeſet en s t e 1 e eine ndwe ra lverweiden nger roße ungéSeſengeſter. Sie 7 r e 5 e S e et z V r 5 mden. 8Btr bei Hräfeftraße Lauchſtedter Stra 3 rplan gchenWir e che mee h grdurch mit Ffrtink tieren 9 Graſeweg i aurentinsſträfe 24.7 R. Torſtreße ſen Fortin Monat Auguſt 1920 die nachſtehend ſ Böckſtraße Raffinerieſtraßeber ichneten Seſchenke ins re n Bölbergaſſe 1 Her ehe e e e Leipziger 86 106 Ftainſtraße Tetſtſrose 7 endenl. von Frau Karoine Breitield Si. hnege Voelckeſtraße e e Straße 1-25, anniſcherpla vervan e a 58 wen Bollberger Weg Guſtav Hertzberg Wlotz z g. s n Trödel Die KM t0.00 k. A. von Fräulein Brach Stra Leitergaſſe 7 Trothaer Straße 11eid z C ache K. 10.00 Mk. 4. von ra witzer Straße e 11 Gürchenſtraße 6 p idſtr ß 8 Rathausſtraße e 1 Tuchräh 1dem J 7 n Se c iſcher Sühnegeid in Sachen Jrandendurser n quterratnheſ, Am 12 re r leere 2 nene 183-i661 g

n t e e e r. Auge o hen its 3 unntegHerrn See i onegeld in Sach W. 25.00 Mk. Breite Straße 7 Butjaßrſtraße eſſingſtrase Keideburger Straße 12 D. Halleſer G Je en e r Srntelehe grobe S H. Lerner Wege 7 Reilſtraße l S z Uferſtraße 7 ler im
ra n Herrn Einecke Sühnegeid in Sachen F. R. r Hackebornſtrate 1 Liebenauer S Straße 3 -114 Uhlandſtraße 9 erein eMk. e Sched mann t r Brunnenftraße, r 8 Hafenbahnbrücke 2 Jtdistra ne n RihordWa wer 4 Uleſtraße ſſenden.S dem gen Ferrn Wure Sühn e Brunos Warte 1 Hafenſtraße e 2 Lili enſtraße e 9 1 RichardWa er Ulrichſtraße, Große t aber ge
r W t 9 g S 0 deſtra Hagenſtraße 6Ltlienthalweg 9 einetn ochen J. 5,00 9 k. 57 ammen 284, C0 W Budd eſtraße O c. e 5 c Straße 11- 47 8Die Armen-Direktionm. Sugengegenſttafe Straße 6 Lindenſtraße 1-4, 2 Riebeckplatz 5 Pniverſitaät, An der 1.
e e Bü ſtr ß 9 Ha markt e 1 4-72 2 Pi- n er erg e 2 28282209G Artern P Dur Zallorenſtraße I Lotbringer Straße 19 en Nnterpiand m Brrg ſtraße 1881, 4672 8 Händelſtraße 7Luckengaſſe 8 Ritterſiraße 1O ftorrtauf 45 7 v i aßr z dw iße z Robert Franz Straße 1 Verein TWir verßar Wiltwo J S x üſchdo fer Straße ar tnberg r 1 i LuchererS raße e t 8ſtraß »Vo e ene vere: in h Büſchdorfer Stratze 12 Harrachſtraße 1.07 2 du e 5 Mhnehete r le
d e echte e u Taſekvet. gatvinftraße e ger Sr. e e eheStern den 7. Septemder er en Wagiſrat. S F. r nahe 15 Lützener Straße SKſerſtraße e tet amh 27 r Seide 2 5 olhardſtraßec Canſteinſtraße don Vollmannſtraße 6Prrtellu »Bitterteld Ccecilienſtraße e 1 9 r Roſenſtraßze 8 7 8S. Cherl enriettenſtraßze 7 M. Roßbac itaße 5 VoßſtraßeC c ottenſtraße J 5 erbartſtraße 12 Ma d br egene Conradſtraße geeburger Roßplatz 6 1. VeriAugenersraktungen. p S SHerderſtraße 9 Straße 1-14, 50-68 5 W. gWenn Augen erkranken oder verletzt werden. ſo rei itzer Brücke Rudolf aym
iſt meſſt ſchnelle Hilfe geboten, um de r der Eröliwißer Straße 10 7 Reg z Straße 1-8, 32-38 5 Wallftraße,indu e lus die Mansfelder Sir einene der Kreis g e Segen u W H Hindenburgbrücke 6 2 RudolfHavm Str. ger 8 Waſſerturm, Am 6
bringung vedürftiger Kinder und Ermwach ſener in der e PHirtepſtraße 2Margaretenſtraße 6 Waſſerweg 8ſiniverſitäteslinſt in Halle (Saale). Ehern und Vor Dachritzitraße ar 1Sochſtraße 3 arienkirche, An der 4 1 S. Wegſcheiderſtraße 2wollen ſich ge gebenenfalls rechtzeitig en uns Velitzſcher Str. 1-5, 91-93 Hohenzodernſtraße 9 Mari enſtraße 5 Saalberg 2 Weidenplan 6
g t 6-20 12) Hohe Weg 10 Märkerſtraße Große 1Saaleſtraße WeinberDer Mai t S Ditter rfeld. d Sir e z e 2 W W re n e daeeJ. B. S Kreisdepu l Warkt. Alter Sagisdorfer Straße 12 Weinbergwege e hege e le eSieüe des gcndte rts c e L eider der Amts Sitteubergerſaße 9Hübnerntraße z r S 6 Saat Veemte ſwrete An
vor jteher „Hans Wert chyi itzby zum Stan desbeg mter Töl lauer traße 10 Humbotdiſtraße 9 g 5 6 San ang r e ragund an Stelle des Lundwirts Gottfried Kehling der mnpt ort i 11-24 5 Sandberg, Großer 1WerdergaſſeAmtsſekretär Alwin Appelt zum Ste üverteetet des inplaz 1 Huttenſtraße 2 Martinſtraße Kleiner 1 Wettiner Platz 7

m n e 270 r Am 223 a Scharnhocſtſtraße 9 Foheterje u ug2 Maybachſtraße 5 6]WielandſtraDer Regiernngspräſident Dorotheenſtraße 5 J. WMeceelſtraße s Sch 2e. Scharrenſtraße 7 Wieſenſtraßer a T Frevhauvtſtraße 1Jakobſtraße 2Welauchthönſtraße 3 Schieferbrücke. 2 WilhelmſtraßeSangerhausen S be 7 g Jägerbride 7 Nerger W mo z z z n.
4 e t e i ga e 2 7 5 S timme b eAuf Abſchuß der ſenenthte Rufe der Kohlen E. plaß 7 Werſeburger Straße 160 Schlamm 1Witteſtraße

perkauf bei den Kohl enhändiern wie ſolat ſtatt 1. Bei Echſteinſtraße 2 r s t Schleierm pw F. W r Straße lHerrn Schrecke Briketts, Grude, i hrebſteine am Eichendorffſtraße s entzſchſtraße 7Mittelſtraße 1 S t rmlitzer Straße
7 4 7September, von 1-300, am 9. September von Eliſabethbrück Fmmelmannweg Mittelwache 2 Schleuſe elwieſe)) 7 Wörthſtraßeh. 2. Bei Herrn Klaus am September von n r 16 i An der z Der 9 Schkeufenf 7 n T380- 1660, am 10. September von 1681 1930, am r u oritzkirche, An der 1 eufenſtt r

i September non 1981 2280. Tee dt St Jonasſtraße D. Moritzkirchhof. d 1 Schloßberg e 2 1 e o 8298 9Sangerhauſen, den 8. September 1920. ErnſtMoritzArndtStr. 9) Suhius-Kühn Straße 6 Moritzwinger 1 Schloſſerſttaße 2 r.i Der Magiſtrat. (Ortskohlenſtelle.) e Morlſtraße 1i Schloßgaſſe, ße 1raunkohlen auf Landbezugsſchein. F. K. Mötzlicher Siraße 11 leine 1Auf ube Marie in Holdenſtedt lagern, zirka Fährſtraße 8 Kabelhäuſer 10 Mozartſtraße 7 Schmale Gaſt r
190889 Zentner Rohbraunkohle. Dieſe ſollen in Falkftraße 111, 16 8Kaiſerplatz 9 Mühlberag 1 Schmeerſtraße 1aller Kürze auf dem Landwege per Auto, Sxſhirr 7 raße 9 Mühlbrücke i Schmiedſträße 3v. abgefahren werden. da r Betriebsein Faſanenſtraße 8anonierſtraße 3 Mühlgaſſe 1 Schönitzſtraße 8 Zinksgartenſtraße 8Rellung und Entlaffung von 100 Arbeitern gerechnet fehrbellinſtraße s t r Mählrfort 1 Schulb 10werden muß. Um dieſe Arbeſterentlaſſungen zu ver Zelrin de anzleigaſſe 6 re S Jmelden. en n W änft Jeldſtraße 9Kopellengaſſe Mühlweg 7 lers Hof el 1edes angeforderte u im un tte dieſehen im Zimmer 3a des Kreishauſes in Empfang Halle, den 29. Auguſt 1920. Die Polizeiverwaltung.
zu nehmen.

Sangerhanſen, den 6. September 1920.Kreis Zohlenſtelle. Der Vorſitzende Kaſparek.
WBekämpfung des Schleichhandels und des

Schiebertums.
Der Verkauf ſeitens verſchiedener Landwirte von

Roggen, Weizen, Gerſte und Mehl zu Wucherpreiſen
hat noch nicht nachgelaſſen. Unter r me auf
meine Bekannt zach ung vom 11. Auguſt 19 erwer eitung Nr. 184) mache ich darauf cufmekſ am,
dah die eingerichteten Ueberwachungsſtellen durch

Nandtäger endarmen) auch fernerhin r
heiben, und noch rn worden ſind. Jch mache
darauf aufmerkſam, ich gegen Schleichhändierund Schieber mit Der Titrenge vorgehen werde, und
doß ich beſchlehnahmie Gegenſtände auf keinen

freiocbe.
Sangerhauſen, den 7. September 1920.Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Kaſparek.

Zigaretten, 3454
englische, deutsche, Salem, Carbaty,Manoli, Marius, Motiv Ambrosis, Sport,

Waidort-Astoria.Zigarren, ele von 50 P. an.
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